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Barthou regt sich auf
Paris , 26. September.

Bundesrat Motta behandelte Dienstag
vor dem Völkerbundsrat den Anspruch der
Schweiz auf Entschädigung für die im Welt¬
krieg erlittenen Verluste . Es handele sich
1. um Schäden , die schweizerische Bürger un¬
mittelbar im Zusammenhang mit militäri¬
schen Operationen erlitten hätten ; 2. um
Schäden , die durch Requisitionen in besetzten
Gebieten entstanden seien und 3. um Schäden
durch Beschlagnahmen innerhalb der krieg-
führenden Staaten . Gewiß sei es eine Frage,
die den Frieden berühre , aber es sei eine
Frage des Rechtes und der Gerechtigkeit . Die
Entschädigungsansprüche richteten sich, wie
Motta erklärte , gegen Großbritannien,
Frankreich , Italien und das Deutsche Reich.
Im ganzen habe die Schweiz einen Verlust
von rund 50 Millionen Goldfranken erlitten.
Motta schlug vor , ein Gutachten des Haager
Gerichtshofes über die Forderungen der
Schweiz einzuholen und gleichzeitig durch
den Völkerbundsrat einen Berichterstatter zu
ernennen , der sich mit den ganzen Fragen
befasse und sie später zur Entscheidung vor
den Rat bringe.

Als erster antwortete Eden dem schwei¬
zerischen Vertreter . In langen juristischen
Ausführungen bestritt er , daß die Schweiz
Anspruch auf die von ihr geltend gemachten
Entschädigungen habe . Zum Schluß gab er
der Meinung Ausdruck , daß die ganze Frage
nicht vor den Völkerbundsrat gehöre.

Im Gegensatz zu Eden begann der fran¬
zösische Außenminister Barthou  seine Rede
in einer ausgesprochen erregten Stimmung.
Auch er lehnte , wie Eden , jede Anerkennung
des schweizerischen Anspruches ab , aber er
tat es in vielfach leidenschaftlich erregter
Weise, die in keinem Verhältnis zu der Be¬
deutung der Frage stand.

Gleichzeitig gebrauchte er Schärfen gegen
Motta , die im Zuhörerraum Bewegung aus¬
lösten . Barthou wurde schließlich so erregt,
daß er mehrmals mit der Hand aus den
Tisch schlug. Er bestritt der Schweiz jedes
Recht, diese Forderung auch nur vorzubrin¬
gen. Der Streitfall zwischen der Schweiz und
Frankreich bestehe überhaupt nicht . In gro¬
ßer Erregung rief Barthou aus : Mein Land
hat eine Invasion erduldet , es hat mehr als
eineinhalb Millionen Tote gehabt . Die Ver¬
luste, die es erlitten hat , sind überhaupt nicht
abzuschätzen. Lassen sich die Schweizer An¬
sprüche damit überhaupt irgendwie verglei¬
chen? Der Angreifer hätte unsere Schäden
bezahlen müssen , aber wir haben aus Groß¬
mut auf unsere Rechte Verzicht geleistet und
selbst bezahlt.

Es bestand bei allen Zuhörern der Ein¬
druck. daß der französische Außenminister
diese Gelegenheit benutzte , um Motta wegen
seiner Haltung in der Frage des russischen
Eintritts in den Völkerbund sehr viel schär-
fer anzugreifen , als es sonst der Fall gewesen
wäre.

Nachdem Barthou seine Rede beendet hatte,
verlas der Vertreter Italiens , Bloisi,  ein?
'sehr ruhig und höflich abgefaßte Erklärung
in der er aber auch für sein Land die Pflicht
zur Ersatzleistung für die von schweizerischen
Bürgern erlittenen Schäden ablehnte.
„ Im Gegensatz zu den Vorrednern sprach
sich dann der Spanier Madarisga  sür
die Verweisung des Streitfalles « r den
Haager Gerichtshof aus . Er ermahnte dann
auch die Ratsmitgieder , gut zu überlegen,
ehe sie den Artikel 11 des Dölkerbnndsvsr-
trages im vorliegenden Falle als mnmw « ed»
bar bezeichnen.

Bundesrat M otta  ging in seiner Replik
aus den Ton Barthous nicht ein . sondern
beschäftigte sich nochmals sachlich mit der
ganzen Frage . Gegenüber Barthou betonte
er hier , daß es sich zweifellos doch um einen
Streitfall handle , wie immer , wenn un¬
mittelbare Verhandlungen nicht zum Erfolg
geführt hätten . Man komme dann zur Inter¬
vention eines Dritten . Aus diesem Grunde
habe er sich an den Völkerbund gewandt . j

Barthou  sprach dann nochmals, diesmal !
m einem versöhnlicheren Ton . In der Sache
hielt er seinen Standpunkt aufrecht. Er schlug

die Ernennung eines unparteiischen Bericht¬
erstatters durch den Völkerbundsrat vor , der
zunächst einmal feststellen solle, ob der vorlie¬
gende Fall für ein Gutachten des Haager Ge¬
richtshofs geeignet sei.

Auch Eden  betonte nochmals den englischen
Standpunkt , besonders in bezug auf die Nicht¬
anwendbarkeit des Art . 11. Den Bericht über
den Streitfall mit Finnland habe England sei¬
nerzeit nicht angenommen . Der Präsident des
Völkerbundsrats schlug dann den Argentinier
Cantilo  als Berichterstatter vor , was
vom Rat einstimmig angenommen wurde.

Die Sitzung des Völkerbundsrats endigte also
sehr viel ruhiger , als es kurz vorher den An¬
schein gehabt hatte.

„Die letzte und beste
Karte ausgespielt !"

Pariser „Tcmps " fürchtet das Ende des
liberalistischcn Regimes in Frankreich

Paris , 26. September.
Die Rundfunkrede des Ministerpräsidenten

Doumergue  wird vom „Lemps " vor¬
behaltlos gebilligt . Doumergue , so schreibt
das Blatt , spielte die letzte und
beste Karte aus,  über die die aufrich¬
tigen Demokraten und Vaterlandssreunde
verfügten , um die rupublikanische Idee zu
retten. Die letzte Karte sei es, da ohne die
vom Ministerpräsident vorgeschlagene Ver¬
fassungsreform in einigen Jahren und
vielleicht schon in Monaten das
liberalistische Regime erledigt
sein würde, das auf den Politischen und
wirtschaftlichen Individualismus gerichtet
sei, wie ihn die französische Revolution
wünschte. Die beste Karte sei es, da Frank¬
reich auf diese Weise eine Revolution , eine
Diktatur oder wahrscheinlich beides zugleich

Krakau, 26. September.
Der Besuch der deutschen Journalisten-

abordnung in Polen hat am Dienstag abend
seinen Abschluß erreicht . Zum Abschied gab
die Stadt Krakau  den deutschen Journa¬
listen ein Essen, an dem zahlreiche führende
Polnische Journalisten , ferner viele Männer
aus Wissenschaft und Politik teilnahmen.

Im Namen der Stadt Krakau richtete Uni-
versitätsprosessor Senator Skoczylas
herzliche Begrüßungsworte an die deutschen
Journalisten . Nachdem das Gesamtbild der
deutschen und polnischen Nation sich durch
die Nachwehen des Krieges verändert und
umgestaltet habe , sei nun erfreulicherweise
auch eine Verbesserung der gegenseitigen Be¬
ziehungen erfolgt , und das insbesondere
dank der Energie und des Einflusses des
Marschalls Pilsudski  in Polen und des
Führers Adolf Hitler  in Deutschland.
Deutschland und Polen seien auf ewige Nach¬
barschaft angewiesen , und es liege im beider¬
seitigen Interesse , eine enge und gute Zu¬
sammenarbeit für alle Zukunft zu sichern.
Er schloß seine Rede mit einem Hoch auf den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler.
Deutschlandlied und Horst - Wessel - Lied
schlossen sich an die Begrüßungsrede.

Im Namen der deutschen Journalisten
antwortete Chefredakteur Gras Schwerin
von der „Nationalzeitung " in Essen. Er
dankte der polnischen Regierung und den
polnischen Freunden , die sich in so herzlicher
und freundschaftlicher Weise der deutschen
Journalisten angenommen hatten , sowie dem
Stadtpräsidenten sür den herzlichen Empfang
in der schönen, alten Stadt Krakau . Die
deutschen Journalisten hätten ein Volk ken¬
nen gelernt , das in seiner Lebensführung die
Worte Lügen strafe , die behaupten wollten,
daß die abendländische Kultur an den Gren¬
zen Deutschlands und Oesterreichs aufhöre.
Polen sei heute mehr denn je der Garant , >

vermeiden könne . Man surfe jetzt nicht
länger zögern.

Der „Paris Soir " betont, daß der Mini¬
sterpräsident die von ihm vorgeschlagenen
Reformen verfassungsmäßig verankern wolle.
Nun habe er aber nichts von der Einberu¬
fung der verfassungsgebenden Versammlung
gesprochen, woran denke er? An Versailles
oder an den Verordnungsweg ? Diese Frage
könne zu einer leidenschaftlichen Auseinan¬
dersetzung Anlaß geben, bei der die Stimme
des Senates hinsichtlich einer etwaigen Ein¬
berufung der Nationalversammlung viel¬
leicht den Ausschlag geben werde.

Erste Kampfansage
der französischen Beamtenschaft

Ministerpräsident Doumergue hat in seiner
Rundfunkrede vom Montag angekündigt , daß
die Beamten als Diener des Staates ein
besonderes , verfassungsmäßig verankertes
Statut erhalten würden , da es nicht angehe,
daß sie anßerberuflich gegen den Staat
Stellung nähmen . Der autonome Beamten¬
verband hat daraufhin eine Erklärung ab¬
gegeben, in der es heißt , er werde sich
mit allen Mitteln gegen die
äußerst ernste Drohung eines
Beamten st at utes wenden,  und er
fei überzeug !, daß diesmal me Hindernisse,
die bisher der gemeinsamen Front aller
Beamten im Wege gestanden hätten , schnell
beseitigt werden würden . Das ist die erste
Kampfansage einer Beamtengruppe an den
Ministerpräsidenten , und man darf sicher
sein, daß weitere folgen werden
Politischer Zusammenstoß
in einem Borork von Marseille

Bilderankleber , die die Aufrufe verschiede¬
ner politischer Parteien an den Anschlag¬
säulen und Mäuern in einem Vorort von
Marseille  anbrachten , wurden mitein¬
ander handgemein . Die Streiterei artete zu
einem regelrechten Straßenkampf aus , dem
durch die Polizei ein Ende gemacht werden
konnte . Zwei Personen wurden bei dem
Kampf getötet , mehrere verletzt.

daß nicht nur machtpolitisch , sondern auch
kulturpolitisch die Grenze Europas nach
Osten fest und sicher stehe. (Stürmischer Bei-
fall .) Graf Schwerin schloß seine Rede mit
einem Hoch auf den polnischen Staatspräsi-
oenten und den Führer des polnischen Vol¬
kes, Marschall Pilsudski.  Die deutschen
Journalisten entboten dann der polnischen
Nationalhymne und dem Lied der ersten
Brigade den deutschen Gruß.

ruMAs Abkommen
über Ausfuhr von Roggen

Warschau , 26. Sept.
Zwischen Vertretern Deutschlands , Polens

und der Union der Sowjetrepubliken haben
im 24. September in Warschau Verhandlungen
über eine gemeinsame Regelung der Ausfuhr
von Roggen und Roggenmehl begonnen , die
am Mittwoch zur Paraphierung  eines
Abkommens zwischen diesen drei Ländern ge¬
führt haben . Hierdurch tritt die Union der
Sowjetrepubliken dem dentscb-polnischen Ge¬
treideabkommen vom 1. August 1934 hinsicht¬
lich der Ausfuhr von Roggen und Roggenmehl
bei.

Das deutsch-polnische Abkommen iit aus
diesem Anlaß entsprechend ergänzt und aus-
gebant worden . Ter Beitritt der Union
derSowjetre publiken  wird wirksam
durch Bestätigung der Regierung der Sow¬
jetrepubliken . Die Paraphierung ist voll¬
zogen worden ans deutscher Seite von dem
Ministerialdirektor im Reichsministerium sür
Ernährung und Landwirtschaft , Dr . Mo¬
ritz , aus ' polnischer Seite von Präsident
Przedpelski,  auf sowjetrnssischer Seite
von dein Vorsitzenden der Export -Chleb,
Kis .s in.

Enge und gllte ZusWMMdeit skr alle MW
Herzlicher Abschied der deutschen Journalisten aus Polen

Aas Neueste tu Kürze
Mit Polen und Rußland ist ein Abkommen

über die Ausfuhr von Roggen getrosten wor¬
den.

In der Ostsee sind fünf Insassen eines
Fischerbootes ertrunken.

In Berlin ist der bekannte Maler Professor
Hugo Vogel gestorben.

Der Angeklagte Hauptman« wird durch«eue
Funde schwer belastet, das Kind LindberghS
entführt zu haben.

GrrurlMusslerm der Saar
Saarbrücken , 26. September.

Von der Separatistenpresse herzlich be¬
grüßt , ist in Saarbrücken eine Kommission
des „Weltkomitees sür die Opfer des Hitler-
Faschismus " eingetrossen mit der Absicht, die
Probleme des Saargebiets , insbesondere den
sogenannten ständig steigenden „Terror der
Deutschen Front " zu studieren . Die Mitglie¬
der der Kommission sind Lord Marleh  —
bekannt durch den Reichstagsbrandstifter.
Gegenprozeß — der amerikanische Rechts¬
anwalt William O . T h o mP s o n , der schwe¬
dische Senator Branting  und der in sei-
ner eigenen Heimat bestgehaßte Emigrant
Graf Michael Karo lyi.  Die „Unter¬
suchungskommission " hat an die saarländisch«
Emigrantenpresse eine Mitteilung heraus«
gegeben , in der sie bekannt gibt , daß sie übe«
vierzig Zeugen — Männer und Frauen i»
Saarbrücken und an anderen Orten de?
Saargebiets -— gehört habe , und zwar Ar.
beiter , Gewerkschaftsmitglieder , Mitglieder
verschiedener politischer Organisationen , In-
tellektuelle , Beamte und Geistliche . Die Korn-
Mission will auch Gelegenheit gehabt haben,
mit Mitgliedern der Regierungskommission,
sowie mit dem Präsidenten und Mitgliedern
der Abstimmungskommission des Völkerbun-
des zu sprechen . Naturgemäß will die Kom-
Mission des „Weltkommunismus " Beweise
von Terror gegen die Saarbevolkerung , von
Befürchtungen der katholischen Bevölkerung,
von einer Gefahr der Nichtgeheimhaltung der
Abstimmung und schließlich der weit verbrei¬
teten „Forderung " nach einer neuen späteren
Abstimmung gefunden haben . Demgegenüber
stellt die „Saarbrücker Zeitung " die Anfrage,
ob sich unter den von der Kommission be¬
fragten Personen auch Anhänger der Deut¬
schen Front befunden haben , und ob die
Kommission nicht von dem Terror gegen die
Deutschen im Saargebiet gehört habe . Das
Blatt fährt dann fort : „Die Kommission will
Arbeiter und Gewerkschaftsmitglieder gehört
haben . Und die sollen nichts erzählt haben
vom Terror der Grubenverwaltung ? Nichts
von dem roten Terrror ? Nichts von den
Provokationen durch Emigranten und mos-
kowitische Funktionäre ? Die Herren haben
Beamte gefragt . Auch deutschgesinnte Be¬
amte ? Und die sollen nichts erzählt haben
von den mannigfachen Maßnahmen , die sie
als Zumutung und Bedrückung empfinden?
Sie haben sich mit Mitgliedern der Regie-
rungskommissioiz unterhalten , doch wohl über
die Bevölkerung . Wenn sie sich auch mit der
Bevölkerung über die Regierungskommission
unterhalten haben , werden sie ja einiges ge¬
hört haben . Haben sie sich auch mit deutsch¬
gesinnten Katholiken unterhalten ? Dann
müssen sie erfahren haben , wie man hierzu¬
lande über die Herrschaften denkt, die sich
den Sowjetstern auf die Soutane heften ."

Das Blatt schließt mit folgender Fest¬
stellung : „Die deutsche Bevölkerung des
Saargebiets betrachtet es als eine Unver¬
schämtheit,  daß eine Kommission , von
ihr nicht herbeigerufen mit den unzuläng¬
lichen Methoden und mit nicht zu überbieten¬
der Oberflächlichkeit „Feststellungen " macht,
die keine andere Wirkung — und auch keinen
anderen Zweck — haben können , als den . die
Saarbevölkerung in der Weltmeinung er¬
neut zu verdächtigen , dieser Weltmeinung die
Verhältnisse im Saargebict in vollständiger
Verzerrung zu unterbreiten . Die deutsche Be¬
völkerung betrachtet diesen sogenannten
Internationalen Ausschuß als ein Organ der
internationalen Greii 'P " -iipaaanda -u-gen das
Saargcbiet und gegen LeutjMand ."
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Polizei grüßt:„Seil- mein Führer!" !
Berlin, 26. September.

Der Befehlshaber der deutschen Polizei.
General Daluege,  hat wiederholt zum
AuZdruck gebracht, daß er seine große Erzie¬
hungsarbeit an der deutschen 'Schutzpolizei
völlig am die nationalsozialistische BasiZ
gestellt habe und daß bereits jetzt sich der
nationalsozialistische Geist in der deutschen
Polizei sehr deutlich spürbar mache. Eine
soeben ergangene Verfügung über die Grund¬
bestimmungen für die Polizei, die vom Preu¬
ßischen Ministerpräsidenten im Einverneh¬
men mit dem Preußischen Innenminister er¬
lassen worden ist, ist als weiterer Schritt auf
dem wichtigen Gebiet der Schaffung einer
volksverbundenen Polizei im nationalsozia¬
listischen Staat zu werten. Darnach haben
die Abteilungen der Polizei, wie das Ndz.
meldet, dem Führer und Reichskanzler gegen¬
über mit „Heil mein Führer !" zu
grüßen.

ArdritsverMnW
im öffentlichen Dienst

Berlin, 26. September.
Ter Neichsarbeitsminister hat angeordnet-

daß der zunächst auf den 30. September die¬
ses Jahres vorgesehene Ablauf der zurzeit
als Tarifordnungen geltenden Werks- (Be-
triebs -)Tarisverträge im Bereich der öffent¬
liche» Hand bis längstens zum 31.
März verlängert  wird . Da alle an¬
deren als Tarifordnungen zurzeit geltenden
Tarifverträge , die die Regelung der Arbeits¬
verhältnisse in öffentlichen Verwaltungen
und Betrieben betreffen, bis zu ihrer Auf-
Hebung oder Aenderung auf unbestimmte
Zeit weitsrlaufen , tritt in der Regelung der
Arbeitsverhältnisse im öffentlichen Dienst zu-
nächst keine Aenderung ein. Zur Ueberprü-
fung und etwaigen Neugestaltung der Ar¬
beitsverhältnisse bei Reich. Ländern und Ge-
meinden einschließlich der gemeindlichen Be¬
triebe ist die Bestellung des Oberprüsidenten
i. R. Staatsrat Dr . Melcher  zum Sonder-
Lreuhänder für den öffentlichen Dienst in
Aussicht genommen.

Professor Mo BoMP
Berlin,  26 . September.

Einer der bekanntesten Maler der Gegen¬
wart, Professor vr . K. c. Hugo Vogel,
ist in der Nacht zum Mittwoch im Alter von
79 Jahren gestorben.

Hugo Vogel wirkte 1887 bis 1892 als
Professor au der Königlichen Akademie in
Berlin . Seine Werke sind weit über Deutsch¬
lands Grenzen bekannt geworden. Er malre
Geschichtsbilder aus der Reformzeit. Berlin
kennt ihn besonders als den Schöpfer der
fünf großen Wandgemälde im Rathaus . Er
war der gesuchte Porträtift vieler führender
Persönlichkeiten. Mehrere Bildnisse des Ge¬
neralfeldmarschalls von Hindenburg
stammen von ihm. Während des Krieges im
Osten begleitete er Hindenburg.

Dogel war auch schriftstellerisch
tätig . Unter dem Titel „Als ich Hindenburg
malte " gab er seine Erinnerungen heraus.
1923 wurde der Künstler Ehrendoktor der
medizinischen Fakultät der Universität Ber¬
lin . Hugo Vogel war Mitglied der Preußi¬
schen Akademie der Künste. Er erwarb sich
zahlreiche große goldene Me¬
daillen.  u . a. von Berlin . München, Chi-
«ago, Paris , Buenos Aires.

Stiesramlle
brsröbt Fischerboot

Mfchertraqödie auf der Ostsee— Fünf Tote
Lauenburg (Pommern ), 26. Sept.

Am Dienstag, kurz nach 15 Uhr, ereignete
sich, wie erst jetzt bekannt wird, aus der Ost¬
see bei dem Dorf Wittenberg ein sehr schwe¬
res Bootsunglück. Ein mit fünf Fischern be¬
setztes Segelboot Wurde ungefähr 4V Meter
dom Strande von einem heftigen Sturm
überrascht. Das Boot wurde von einer Welle,
die bis an die Mastspitze hochschlug,
zum Kentern gebracht. Alle fünf Insassen
fanden den Tod. Die Verunglückten sind die
Fischer Paul Mach , Franz Ziemann,
Erwin Jankowskie,  Karl Mielke  und
Paul Jankowskie.  Die drei elfteren sind
in Wittenberg, die übrigen in Wierschutzin
wohnhaft. Infolge der Stärke des Sturmes
waren Rettungsversuche vom Strande aus
unmöglich, obwohl das Unglück beobachtet
worden war.

Ein zweites Boot, das sich zur gleichen Zeit
in der Nähe der Unglücksstelle befand und
mit vier Personen besetzt war . konnte von
einem anderen Boot in Schlepptau genom¬
men und schließlich an der Küste des Kor¬
ridors auf Strand gesetzt werden.

Welches Stirszeus wird vermißt?
Trümmerfund an der englischen Küste

London, 26. September.
An der Meeresküste, fünf Kilometer vo«

Holyhead, wurde am Dienstag abend die
Tragfläche eines Flugzeuges gefunden. Das
Luftfahrtministerium bemüht sich, di« Her¬
kunft der Maschine auf Grund der auf - er
Tragfläche verzeichneten Ziffern und Buch¬
staben zu erkennen.

Der Gesellschafter

SaupttagrrWrer-er Himalaja-
Expedition-eimgekehrt

Altona, 26. September.
Der Führer des Hauptlagers der deutschen

Himalaja -Expedition, Reichsbahninspektor
Hieran im ns  von der Reichsbahndirek¬
tion Altona ist am Dienstag mittag hier
eingetroffen. Zu seiner Begrüßung haften sich
aus dem Nltonaer Bahnhof viele Freunde
eingesunden.

Neues Spier-er Kölle von Mexham
London, 25. September.

Der Schacht Cresford bei Wrexham hat
am Dienstag ein neues Opfer  gefordert.
Am Ventilationsstollen hat sich eine Explo¬
sion ereignet. Große Eisenträger knickten wie
Strohhalme um. Ein Arbeiter wurde meter¬
weit durch die Luft geschleudert. Er erlitt
einen Schädelbruch, an dessen Folgen er
starb. Allem Anschein nach ist es erforderlich,
den kürzlich zugemauerten Nnglücksschacht
erneut abzuriegeln.

Md Kauvlmann Mailet?
Wendung im Lindbergh-Fall

Reuyork, 26. September.
Im Falle Lindbergh beschäftigte sich am

Dienstag die über die Zulässigkeit der An¬
klage entscheidendeInstanz in Zuständiger
Verhandlung mit den Beschuldigungen gegen
Hauptmann . Unter den Zeugen befand sich
der HandfchriftenfachverstündigeAlbert O s -
born  und einige Personen, denen Haupt¬
mann angeblich Golddollarscheine
gegeben hat , die einen Teil des Lösegeldes
gebildet haben sollen. Als angebliche Beweis¬
stücke wurden die in Hauptmanns Garage
gefundenen 13 700 Dollar sowie der an einen
Gefangenen geschriebene Zettel unterbreitet,
ferner ein Stück Bauholz  aus der
Bror -Bauholzhandlung . aus der das Holz
stammte, aus dem die bei der Entführung
benutzte Leiter  bestanden hat.

Die Polizei behauptet, daß zwischen den
Fußspuren Hauptmanns und den Spuren,
die in der Entführungsnacht in der Nähe von
Lindberabs Haus entdeckt worden waren.
Aehnlichkeit  bestünde . Hauplmanns
Anwalt . Fawcett , hat erklärt . Hauptmann
habe ihm mitgeteilt. Isidor Fisch habe ihm
2000 Dollar geliehen, und zwar sei Haupt-
mann der Ansicht, daß Fisch ihm 5000 Dol¬
lar aus einem Pelzgeschäft schulde. Wie der
Anwalt weiter mitteilte , feien Gerüchte im
Umlaut, wonach die Frau und das Kind
Hauptmanns Drohbriefe  erhalten hät¬
ten. Diese Gerüchte entsprächen aber keines¬
wegs den Tatsachen. Ferner verlaß der
Anwalt eine Erklärung Hauptmanns , in der
der Beschuldigte die Hoffnung ausspricht , daß
die Wahrheit in der ganzen Angelegenheit
bald ans Tageslicht komme. Er hoffe, daß
er bald entlastet werde.

Die Verhandlung wurde schließlich aus
Mittwoch vertagt.

Lsuptmim« erneut schwer belastet
Neuyork, 26. September

Der im Zusammenhang mit der Lingoerah-
Angelegenheit verhaftete HauPtmann
wird erheblich belastet durch einen Fund,
den Beamte bei einer Haussuchung in seiner
Wohnung machten. Der Anklagebehörde
wurde ein Stück der hölzernen Wandbeklei¬
dung aus der Wohnung Hauptmanns vor¬
gelegt, auf der die Adresse und Telephon¬
nummer des Mittelsmannes von Lindbergh,
Dr. Condon, ausgezeichnet ist. Der Staats¬
anwaltschaft gegenüber erklärte Hauptmann,
er habe sich die Adresse damals ausgeschrie¬
ben, weil er sich für den Fall Lindbergh inter¬
essierte.

Ost- un- Mole
Ln-er Sarsse Sauptmanns gefunden

Neuyork, 26. Sept.
Die Polizei setzte die Durchsuchung der Woh¬

nung und der Garage Hauptmanns fort. In
letzterer wurden weitere 140 Dollarnoten und
eine geladene automatische Pistole  von
kleinem Kaliber gefunden. Die Geldscheine
waren zusammengerollt in 4 Löcher hinter
einem Brett , das an der Wand hing, gestopft
worden. Ein Teil des Geldes wurde sofort dem
Untersuchungsausschuß zugeleitet, der, wie
Staatsanwalt Poley mitteilt , das Geld als
einen Teil des Lösegeldes erkannte. Lindbergh
sagte am Mittwoch etwa 17 Minuten vor dem
Untersuchungsausschuß über seine damaligen
Verhandlungen wegen des Lösegeldes aus.

AMMung-er spinalen Kia-vr-
Wmung Ln Solstein

Schleswig, 26. September.
Wie von zuständiger Stelle bekanntgeaebsn

wird , sind im ersten Drittel des Monats "Sep¬
tember drei Fälle , im zweiten Drittel 13 Fälle
und im letzten Drittel 15 Fälle von spina¬
ler Kinderlähmung  zu verzeichnen
gewesen. Insgesamt werden also 31 Krank¬
heitsfälle gezählt. Drei Personen  sind
der Krankheit erlegen,  eine 45jährige
Frau auf Sylt , ein 25jähriger Mann im
Kreise Südtondern und ein 62jähriger Mann
im Kreise Segeberg.

Im Kreise Schleswig waren am Montag
z w ein eue Fälle  von Kinderlähmung zu

verzeichne». In der Stadt Schleswig wurde
eine 23jährige Hausangestellte , die in einem
Gasthof beschäftigt war , davon befallen. In
dem Orte Lobacker bei Tolk erkrankte das
vierjährige Kind eines Bauern . Beide wur¬
den dem Schleswiger Krankenhaus zugeführt.

Man rechnet damit, daß die erhebliche Ab¬
kühlung und namentlich der Regen dazu bei¬
tragen wird, eine Verschleppung der Keim?
der Kinderlähmung zu erschweren.  Die
Seuche dürfte also binnen kurzem vollständig
erlöschen.

General Schnion vo»
-rr Minus-er RLra mürkWtDK»

Hhdepark(Neuyork), 26. September.
Der Leiter der Nira , General Johnson,

ist zurückgetreten.
Dazu wird von der Leitung der Nira noch

ergänzend mitgeteilt , daß Johnson an Präsi¬
dent Roosevelt sein Rücktrrttsgesuch schriftlich
eingereicht hat.
eingereicht hat . Roosevelt hat den Rücktritt
mit Wirkung ab 15. Oktober angenommen.

In seinem Schreiben weist General John¬
son darauf hm, daß die Nira neu organi¬
siert werde und daß er fühle, daß sein eige¬
ner Posten überflüssig werde. Wenn er je¬
doch aufgefordert würde , an dem neuen Werl
wieder mitzuwirken, werde er jederzeit dienst-
bereit gefunden werden.

Präsident Roosevelt dankte General John¬
son in einem Schreiben für die der Nira ge¬
leistete Arbeit und kündigte an . daß er in
den nächsten Tagen nach seiner Rückkehr nach
Washington die mit der Neuorganisation der
Nira zusammenhängenden Fragen mit Ge¬
neral Johnson besprechen werde.

Der Rücktritt des Leiters der Nira , John¬
son, wird in der gesamten Presse mit Zu-
stimmung ausgenommen. Da Johnson wie¬
derholt durch mißverständliche Aeutzerungen
Beunruhigung nach allen Seiten verbreitet
habe, mache sich jetzt ein Gefühl der Erleich¬
terung bemerkbar, namentlich in der Ge¬
schäftswelt. Verstärkt werde dieses Gefühl
noch durch Aeußerungen des Handelssekre¬
tärs Roper  bei einer Ansprache in Cin¬
cinnati (Ohio). Roper habe nachdrücklich
betont, daß nicht alle Maßnahmen im Rah¬
men der Wiederaufbaugesetzgebung als stän¬
dige Einrichtungen gedacht feien, und daß
dem Persönlichen Unternehmungsgeist auch
weiterhin Spielraum gesichert werden müsse.
Die Ansprache werde als Antwort auf kürz-
liche Vorstellungen der amerikanischen Han¬
delskammern lind der Versammlung der
Großbanken und Jndustrieführer aufgefaßt.

Ser Papst-ankt de Vaters
Dublin , 26. September.

Der päpstliche Nuntius für den irischen
Freistaat , Msg. Robinson,  hat ein Tele¬
gramm von Kardinalstaatssekretär P a -
celli  in Rom erhalten , in dem es heißt,
daß der Papst über die von de Dalera in
Genf gehaltene Rede, die sich auf den Ein¬
tritt Sowjetrußlands in den Völkerbund
bezog, sehr erfreut fei und daß Seine Heilig¬
keit von ganzem Herzen de Valera den apo¬
stolischen Segen erteile.

Württemberg
WhrzeltprWng aus-er neu eMri-
sjzierte» Streike Stuttgart-TWingen

Dann kanns ja losgehen!
Stuttgart , den 26. Sept.

Wie bekannt, wird die Strecke Stuttgart—
Tübingen mit Inkrafttreten des neuen Winter¬
sahrplanes elektrisch befahren. In den vergan¬
genen Tagen haben bereits die ersten Dienst¬
fahrten stattgefunden, die dazu dienten, die
Fahrsicherheit, Fahrschwankungen usw. festzu¬
stellen. Als Abschluß dieser Prüfung fand nun
am Mittwoch eine Fahrt statt, auf der die theo¬
retisch bereits festgelegte»- Fahrzeiten  nach¬
geprüft wurden. Die vorgesehene Fahrzeit von
Stuttgart nach Tübingen ist für einen Schnell¬
zug 58 Minuten . Bei der Fahrt stellte sich her¬
aus , daß diese Zeit sehr gut eingehakten werden
kann und daß für unvorhergesehene Aufenthalte
noch Spielraum genug vorhanden ist, um die
Verspätung wieder hereinzufahren. Die auf
der Fahrt erreichte Höchstgeschwindigkeitbetrug
110 Kilometer pro Stunde , sie wurde auf der
Strecke zwischen Bad Cannstatt und Plochingen
--reicht.

Mit dieser Geschwindigkeit wird der kom¬
mende Winterfahrplan eine erhebliche Verbes¬
serung gegenüber seither aufzuweisen haben.
Noch günstiger wird sich jedoch die Verkehrslage
gestalten, wenn gerade für den Verkehr Stutt¬
gart—Tübingen die neuen Triebwagen
eingesetzt werden, die bereits der Maschinen¬
fabrik Eßlingen in Auftrag gegeben worden
sind und mit deren Jnbetriebstellung man im
Frühjahr nächsten Jahres rechnet. Diese Trieb¬
wagen werden mit ähnlichen Geschwindigkeiten
fahren und sollen zwischen die seither schon ae-
führten Züge eingeschaüet werden.

ML Me«jchen gehe«j«-ea Gasts-
Stammheim, OA. Ludwigsburg, 26. Sept.
Eine schreckliche Tat setzte am Dienstag nach¬

mittag die Bewohner unserer Gemeinde in
Aufregung. Gegen 3 Uhr nachmittags bemerkte
der Besitzer des Hauses Schloßstraße 15 in sei¬
nem Hause Gasgeruch, der aus dem von der
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Familie Streicher bewohnten ersten Stock des
Gebäudes zu kommen schien. Da niemand Ant¬
wort gab, wurde die Tür gewaltsam geöffnet
und in der Küche der Wohnung der 27 Jahre
alte Schlosser Anton Streicher, seine 24 Jahre
alte Ehefrau Lydia, geb. Grimm und die Hau¬
sierern Frau Lina Metzger aus Stuttgart tot
aufgefundeu. Der Tod mußte schon vor Stun¬
den durch Einatmen von Leuchtgas eingetreten
sein, denn die sofort unternommenen Wieder¬
belebungsversuche blieben leider erfolglos. Der
Gashahu der Küche war offen und der Zulei¬
tungsschlauch abgerissen. Was die drei Men-
scheu in den Tod führte, ist ungeklärt. Frau
Metzger hinterläßt in Stuttgart Mann und
Kind. Das im Januar geborene Kind der Fa¬
milie Streicher befand sich unversehrt im
Schlafzimmer. Sein Schreien hatte mit dazu
beigetragen, daß man auf den schrecklichen Vor¬
fall aufmerksam wmde.

See Polizei ausgerWp. -
»her oh»ePapiere

Friolzheim , OA. Leonberg, 26. September.
Am Sonntag abend kam ein Autobesitzer aus
Pforzheim  hier her und trank einiges
über den Durst.  Als er weiter wollte,
konnte er den Wagen nicht mehr richtig wen¬
den, fuhr auf eine Gartenmauer auf, wobei
der Reif streikte  und platzte. Ein junger
Mechaniker, der des Weges kam. half ihm
beim Auswechseln des Reifens.
Dafür wollte er auch einmal den Wagen
fahren . Aber inzwischen war die Polizei ein¬
getroffen. die der kurzen Fahrt ein Ende
machte. Sie nahm dem Besitzer den Führer¬
schein ab und forderte ihn auf . den Wagen
zum Rathaus zu schieben. Da dies nur schwer
ging, durfte der Wagenbesitzer in den Wagen
sitzen und ihn ans Rathaus fahren . Der an¬
geheiterte Mann faß ins Auto und fuhr los.
allerdings nicht aufs Rathaus , sondern ins
Weite. — Da feine Papiere da sind, dürste
feine Flucht allerdings ziemlich zwecklos sein.

Strenge SurchWru«s
-es neuen Zas-sMes

Ebingen, 26. Sept. Am Sonntag fand m
Ebingen  im Eintrachtssaal der erste
Kreisjüger - Appell  statt , der von
Kreisjägermeister Fabrikant Eugen Maag
eröffnet wurde. In längeren Ausführungen
verbreitete sich der Redner über die Aus¬
legung der Obliegenheiten und Pflichten des
Jägers unter dem Gesichtspunkt des neuen
Jagdgesetzes.  Zweierlei hob er hervor:
die Pflege und Hege des Wildbestandes und
die Erziehung des Jagdinhabers
zu einem weidgerechten Jäger.  Das
Reichsjagdgesetzwerde jeden ausrotten , der
gegen seine Bestimmungen verstoße. Er werde
Vertrauensleute bestimmen, die ihm veram-
wortlich seien.
Ans Gefängnis statt in-Le Schweiz

Göppingen, 26. September.
Am Dienstag vormittag kontrollierte ein

auf einer Streife befindlicher Landjäger aus
Göppingen in der Nähe von Rech berg¬
hausen  zwei junge Burschen, die ein
Motorrad neben sich herschoben. Im Lause
der Kontrolle stellte sich heraus , daß es sich
bei den beiden Verdächtigen um zwei
Stuttgarter Metzgerlehrlinge
handelte , die von ihrer Arbeitsstätte fran¬
zösischen Abschied genommen hatten , um in
die Schweiz auszu wandern.  Das
mitgeführte Motorrad.  an dem inzwischen
das Benzin ausgegangen war . hatten sie in
Bad Cannstatt gestohlen.  um rascher
ans Ziel zu kommen. Ehe sie .die nächste
Tankstelle erreicht hatten , wurden sie gefaßt.
In zwei außerdem in ihrem Besitz befind¬
lichen Lederhandkoffern hatten sie neben ihrer
Wäsche mehrere lange Hartwürste zur Ver¬
pflegung verstaut . Beide Ausreißer wurden
festgenommen und ins Nmtsqerichtsgefüng-
nis Göppingen eingeliefert. Das gestohlene
Motorrad ist sichergestellt worden.

Moioera-
reant gegen Mfperrbalte»

Oberboihingen, OA. Nürtingen. 26. Sep¬
tember. Zwischen Ober - und Unter¬
boihingen  ereignete sich am Bahnüber¬
gang ein eigenartiger Motorradunfall . We¬
gen Straßenbauarbeiten innerhalb Unter¬
boihingens ist an dieser Stelle eine Abschran¬
kung und Umleitungstafel angebracht mit
vorschriftsmäßiger Beleuchtung, was aber
der Motorradfahrer sowie seine Beisahrerin
ans Oberboihingen zu spät entdeckten. Die
Folge war , daß die Querstange der Absper¬
rung eine Plötzliche unliebsame Trennung
von Motorrad und Fahrern verursachte. Tie
Soziusfahrerin erlitt dabei einen Nasenbein¬
bruch und der Lenker Prellungen auf der
Brust nebst Hautschürfungen , während das
nagelneue Motorrad führerlos noch zirka
200 Meter weit geradeaus fuhr , um schließ¬
lich dann an einem Randstein zu zerschellen.

MMale zertrümmert
Unterboihingen, OA. Nürtingen, 26. Sept
Am Dienstag nachmittag wurde ein Knecht

des Lastwagenbesitzers Röhm von Wend¬
lingen  von einem schweren Mißgeschick
betroffen. In dem Augenblick, als - er be¬
ladene Lastwagen vom hiesigen Ausladeplatz
weggefahren werden sollte, löste sich eine
Seitenwand deS Wagens infolge eines un-
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glückseligen Umstandes und tras den un¬
mittelbar danebenstehenden Knecht so wuchtig
aus den Kops, daß die Schädeldecke
zertrümmert  und Gehirnmasse zum
Vorschein kam. Der Verunglückte wurde so¬
fort ins Krankenhaus nach Plochingen iiber-
geführt und einer Operation unterzogen.
Sein Zustand ist äußerst ernst, so daß an
seinem Auskommen gezweiselt werden muß.

Sin Wiener unter den Verunglückten
-er„Morro Castle

Aalen, 26. September.
Das furchtbare Unglück auf dem unter¬

gegangenen amerikanischen Dampfer „Morro
Castle" forderte leider auch das Leben eines
Sohnes hiesiger Stadt . Der 55 Jahre alte
Carl Bader  war als Passagier aus dem
Dampfer, wurde über Bord gedrängt und
später im Ozean als Leiche geborgen. Bader
wanderte vor über 35 Jahren mit feiner
Mutter nach Amerika aus . Vor 5 Jahren
besuchte er feine alte deutsche Heimat, die
ihm immer am Herzen lag , und feierte mit
seinen Altersgenossen das 50er-Fest mit dem
Versprechen, zum 60er wiederzukommen.
Nie sröM gMiveißte Straßenbrücke

Deutschlands emgeweiht
Oberdorf, OA. Tettnang, 26. Sept . Am

Samstag wurde die neue Argenbrücke
dem Verkehr übergeben.  Sie ist ein
Meisterwerk unserer Brückenbauer geworden
und fügt sich gut iw das Landschastsbild ein.
Eine Neuerung ersten Ranges weist die
Brücke aus. Es handelt sich um eine ge¬
schweißte Stabbogen brücke  aus hoch¬
wertigem Baustahl . Sie ist zurzeit die
größte geschweißte Straßen¬
brückein Deutschland  und besitzt eine
Spannweite von 54 Metern . Der Querschnitt
zwischen den Außengeländern beträgt neun
Meter. Sechs Meter entfallen auf die eigent¬
liche Fahrbahn . Ferner ist die Brücke so ein¬
gerichtet, daß sie jederzeit in eine solche mit
SMeter  breiter Fahrbahn verbreitert wer¬
den kann. Zu diesem Zweck werden die Geh¬
wege aus beiden Seiten einfach ausgehängt.
Die Baukosten betragen rund 135 000 RM.

Mit 460 Reichsmark geflohen
Ulm, 26. Sept . Nach Unterschlagungvon

460 RM. brannte ein Angestellter der Zei¬
tungsverkaufsstelle am Ulmer Haupt-
bahnhof nach München  durch . Den
Geldbetrag sollte der Angestellte auf dem
Postamt einzahlen. Statt dessen mietete er
einen Taxameter und fuhr um den Fahr¬
preis von 100 RM . von Ulm nach München.
'Dem Dieb ist man auf der Spur.

Wertvoller alter Kreuzweg entdeckt
Schelklingen, OA. Blaubeuren, 26. Sept.

Der seit kurzer Zeit in Horb ansässige
Kunstmaler Kuhn (ein Schüler des bekann¬
ten Hof- und Porträtmalers Emmerich) ent¬
deckte anläßlich von Renovierungsarbeiten,
die er zusammen mit Professor Kolmens-
berger  in der Ehinger Konviktskirche
durchführte , zufällig in der Schelklinger
Pfarrkirche  einen alten Kreuzweg,
von dessen 15 Stationen 7 vollkommen
schwarz und die übrigen nahezu unkenntlich
geworden waren . Kuhn, der sich mit Renovie¬
rungen alter kirchlicher Kunstwerke schon
einen Namen gemacht hat , nahm nun in
monatelanger Arbeit die Wiederherstellung
des etwa 200 Jahre alten Kreuzweges vor
und es gelang ihm, denselben glänzend zu
restaurieren . Es stellte sich nun heraus , daß
es sich um ein vollendetes Meisterwerk
aus unbekannter Künstlerhand handelt . Der
Kreuzweg, der in Komposition und Raum¬
aufteilung gleich großartig ist wie in kolo¬
ristischer und anatomischer Hinsicht, hat nach
sachverständiger Meinung einen Wert von
10 000 bis 15 000 8iM. und zählt damit zu
den wertvollsten Kunst schätzen dieser Art
iu ^ Württemberg . Der Kreuzweg wird in
Bälde wieder die Schelklinger Pfarrkirche
schmücken.

Giengen a. d- Br., 26. Sept . (Das Säu¬
lein verloren .) Ein benachbarter
Schweinehändler hatte das Mißgeschick, daß
er auf der Ulmer Landstraße im Dettinger
Wald zwei Ferkel verlor.  Erst in
Giengen mußte er seststellen, daß zwei von
seinen Ferkeln das Weite gesucht hatten . Ein
hier beschäftigter Motorradfahrer hat nun
davon ein Stück auf der Straße im Wald
gefunden, dieses gefangen und in den Ruck¬
sack gesteckt. Aber nicht lange stand es an,
vnd der Rucksack brach durch, so daß das
anno Tier wieder aus der Straße
landete.  Nun wurde das Säulein vorn
«Ws den Tank des Motorrades gesetzt, und so
ging eZ Heldensingen zu, wo das Tier besser
vntergebracht wurde. Von dem zweiten Ferkel
fehlt jede Spur.
. Aalen, 26. Sept. (16 1 Kinder be¬
suchen das Solbad .) Seit 10 Jahren
paßt das Jugendamt Aalen - Neres-
fleim  in den großen Ferien örtliche Sol-
Däder - Einrichtungen  veranstalten,
Hauptsächlich für schulpflichtige Kinder. Heuer
«nahmen 161 Kinder daran teil, und zwar in
drei Abteilungen, in Aalen , Neres-
K e i m und BoPfingen.  Am stärksten war
die Beteiligung in Aalen. Die Erfolge waren
Mts sehr erfreulich. Leiterinnen waren die
Kreissürsorgerinnen von Aalen und Neres-
'hsim.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. September 1934.

Hitlerworte:
Nur die Kenntnis des Judentums
allein bietet den Schlüssel zum Ersoffen
der inneren und damit wirklichen Ab¬
sichten der Sozialdemokratie.

^ Mein Kampf.
Dienstnachrichten

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen
des Reichs die Notariatspraktikanten Rath-
geb  in Neuenbürg zum Obersekretär bei dem
Amtsgericht Langenburg; Fieß  in Geislingen
(früher Nagold)  zum Obersekretär bei dem
Amtsgericht Geislingen, ernannt.

«

Morgenstunde
Die meisten Menschen lieben den Abend viel

mehr als den Morgen. Sie bekommen erst dann,
wie sie sagen, „Stimmung", wenn alle Lichter
angezündet sind. Vielleicht sind das diejenigen,
die mehr den Feierabend lieben, als die Alltags¬
arbeit, die uns jeder neue Tag bringt, und zu
der der Morgen den Auftakt bildet.

Oder spüren die meisten so wenig von dem
Zauber der Morgenstunden? Die meisten blei¬
ben so lange in den Kissen liegen, bis gerade
nur noch knappe Zeit für die notwendigsten
Dinge bleibt. Es wird hastig Toilette gemacht,
— aber, natürlich, soviel Zeit ist da, um noch
recht schön die Krawatte zu knüpfen, Puder
aufzulegen und sich noch einmal von allen Sei¬
ten kritisch zu betrachten. Der Morgenimbiß aber
aber wird schnell eingenommen. Dann geht es
los.

Selten bleibt Zeit, um mit den Familien¬
mitgliedern gemeinsam Kaffee zu trinken und
noch ein paar ruhige Worte zu sprechen. Wer
morgens durch die Straßen geht und ruhig be¬
obachtet, wird selten einen Menschen im ruhigen
Gleichmaß an sich Vorbeigehen sehen. Alles hastet
und rennt, um ja früh genug zu seiner Tätig¬
keit zu kommen.

Und wie leicht könnte man es durch ein paar
Minuten früheren Aufstehens anders haben. Es
wäre gut, wir fingen den Tag mit etwas mehr
Besinnlichkeit an. Mit dem Fenster, das wir
am Morgen öffnen, durch das wir Luft und
Frische ins Zimmer lassen, sollten wir auch un¬
sere Seelen ein wenig öffnen.

Nicht gleich den Alltag an uns herankommen
lassen, — ein paar Minuten Zeit haben, Fri¬
sche, Kraft und Hoffnungen für den kommenden
Tag mit seiner Arbeit zu schöpfen. Es ist nicht
Mangel an Zeit — dafür gibt es keine Ent¬
schuldigung—, denn die können wir uns bei
gutem Willen ja leicht schaffen, — es ist nur
nüchterne Gedankenlosigkeit von uns selbst. Der
Morgen hat seine Wunder — wenn auch oft keine
Sonne zu sehen ist , wir müssen sie uns nur
recht erschließen. Wir müssen die Tagesarbeit
mit fröhlichem Sinn beginnen — nicht gedan¬
kenlos unsere Tätigkeit beginnen, sondern mit
Freude daran —. dann wird sie uns zu einer
Befriedigung. —

Dann hat der Abend mit Feierabend und
Ruhe erst seine rechte Bedeutung.

Drum am Morgen: die Fenster auf, die Herzen
auf!

Z? IFerienkinder in der Waldlust
Gestern Nachmittag marschierten die kleinen

Hannovermädchen zum Städtchen hinaus in die
Waldlust, zu einem Spielnachmittag mit Kaffee
und Kuchen. Herr und Frau Frey sorgten in
rührender Weise für die Kinder, erst gabs Tor¬
te und Kaffee — wie das „schön" geschmeckt
hat. Im Freien luden Schaukel und Karussel
zum Spiel ein. Ein Ehepaar, zur Kur in der
Waldlust, spielte mit den Kindern. Sackhopfen,
Wettlauf, Reigen und noch viele lustige Sachen
kamen an die Reihe, und was das Feinste war
— als Preise gabs Schokolade.

Nach lustigem Umhertollen wurde nochmals
Kaffee und Kuchen aufgetragen. Jedes bekam
eine Postkarte, damit fleißig nach Hause ge¬
schrieben werden konnte. Zum Schluß gabs noch
ein Glas Limonade.

Nachdem sich die Kinder alle bei Herrn und
Frau Frey für die liebenswürdige Einladung
bedankt hatten, zog das fröhliche Völkchen durch
den Wald heimwärts. Diejenigen Kinder, die
gestern nicht dabei waren, kommen in den näch¬
sten Tagen auch noch an die Reihe!

Dabei muß doch das Heimweh vergehen!
Bunter Abend

Was, schon wieder eine Veranstaltung? Aber
ja, es ist ja schon lange nichts mehr geboten ge¬
wesen . .! Und wenn den „Bunten Abend"
unsere frischen Mädels vom Frauen - Ar-
beitsdienst  veranstalten , dann darf eigent¬
lich niemand fehlen, darum am Samstag abend
7.30 Uhr Parole : Traubensaal. Es werden Schat¬
tenspiele und Volkstänze aufgeführt, Volkslieder
gesungen, ein Märchenspiel gezeigt und anschlie¬
ßend findet allgemeine Tanzunterhaltung statt.

Stadt - und Schlotzbelenchtung
in Verneck

Am kommenden Sonntag , den 30. Septem¬
ber, abends 7.30 Uhr findet in Berneck die übli¬
che Stadt - und Schloßbeleuchtmrg mit Beschie¬
ßung und Prachtfeuerwerk statt. Nachmittags
werden Platzkonzerte abgehalten, nach dem
Feuerwerk der allgemeine Erntetanz. Rückfahrt
ist mit Sonderzug, Berneck ab 21.30 Uhr mög¬
lich. (Siehe auch heutige Anzeige).

Das WinterWswett.lM4 85
beginnt

Große Kleidersammlungvom 1.—13. Oktober
Das Winterhilfswerk 1934-35 veranstaltet

in der Zeit vom 1. vis 13. Oktober mit Hilfe
der Reichswehr und der SA . eine KleiVer¬
sammlung.  Die Volksgenossen werden
gebeten, schon jeb ihre Bestände durch--

zusehen und die Abgabe von Kleidungs¬
und Wäschestücken vorzubereiten. Wir sind
davon überzeugt, daß die SA .-Sammler , die
ckn den Glastüren die Spenden einsammeln,
auch in diesem Jahr nicht abgewiesen wer¬
den. Bei einigem guten Willen und opfer¬
bereiter Gesinnung wird sich unter den vor¬
handenen Beständen doch manches Stück fin¬
den, das entbehrt werden kann.

Das Winterhilfswerk bittet jedoch, nur
solche Kleidungs- und Wäschestücke abzugeben,
die noch verwertbar sind.  Sachen,
mit denen auch die geschicktesten Hände
nichts mehr anzufangen wissen, sind wertlos,
und es ist unwürdig , solche Sachen dem
Winterhilsswerk anzubieten. Eine weitere
Bitte ergeht dahin , zusammengehörige
Stücke (Schuhe, Anzüge, Kleider) zusammen¬
zubinden, um nachher das mühsame Zusam¬
mensuchen zu ersparen . Wer seine Gabe
außerdem noch einpackt, sorgt dafür , daß sie
in der Hast des Sammelns nicht beschädigt
wird , sondern wohlbehalten bei der Sam-
mel- und Verteilungsstclle der NS .-Volks-
wohlsahrt abgeliefert wird.

FMIMett-
aber keine Ausschreitungen

am Erntedankfest
Der Erntedanktag  muß auch in diesem

Jahr ein Fest des Volkes werden und keiner
sollte sich von der allgemeinen Fröhlichkeit aus¬
schließen. Das heißt aber auf der anderen
Seite, daß das Fest überall und jederzeit bis
zur letzten Stunde in einer Form begangen
wird, die der eigentlichen Bedeutung des Tages
entspricht. Ein fröhlicher Festtag bringt noch
lange keinen Freibrief mit für Ausschrei¬
tungen  irgendwelcher Art . Die Gauleitung
hat deshalb in Zusammenarbeit mit den Grup¬
penführungen der SA . und SS . verfügt, daß
an allen Orten Streifendienste  durch¬
geführt werden. Jede Streife umfaßt je einen
SÄ .- einen SS .-Mann und einen Politischen
Leiter. Ihren Anordnungen haben alle Träger
des braunen Ehrenkleides auf jeden Fall Folge
zu leisten. Am Abend ist bekanntlich inallen
Lokalen Tanz.  Es muß selbstverständlich
dem Geschmack des Einzelnen überlassen wer¬
den, was und wie getanzt wird. Man kann aber
erwarten, daß dem aus Volks- und Brauchtum
entspringenden Charakter des Festes entspre¬
chend vorwiegend jene Tänze bevorzugt werden,
die derselben Wurzel entspringen.

Der Bettrag mm ReWMrstan-
Am 13. Sept . ds. Js . hat der Reichsbauern¬

führer mit Zustimmung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft und des
Reichsministers der Finanzen die erste Bei¬
tragsordnung des Reichsnährstandes erlassen.
Tiefe Beitragsordnung regelt die Beitrags¬
pflicht der Eigentümer bäuerlicher oder land¬
wirtschaftlicher Betriebe, sowie der Inhaber
von Betrieben der Fischerei in den Binnen-

' und Küstengewässern, soweit diese im Haupt¬
beruf selbständig ausgeübt wird. Dagegen gilt
die Äeitragsordnung nicht für die in der Land¬
wirtschaft als Familienangehörige, Arbeiter,
Angestellte oder Beamte Tätigen ; für diese wird
eine besondere Beitragsordnung erlassen wer¬
den. Grundsätzlich ist derjenige beitragspflich¬
tig, der am 1. Januar 1934 Eigentümer eines
bäuerlichen oder landwirtschaftlichenBetriebes
oder Inhaber eines Fischereibetriebes war.
Den Beitragsmaßstab bildet bei den bäuerlichen
und landwirtschaftlichen Betrieben der auf
1. Januar 1931 festgestellte Einheitswert . Für
das Land Württemberg (nicht für Hohenzol-
lern) ist jedoch ausdrücklich bestimmt worden,
daß an Stelle des Einheitswertes als Beitrags¬
maßstab das den Gemeindesteuern unterliegende
ungekürzte steuerpflichtige Gesamtgrund- und
Gefällkataster landwirtschaftlicher, forstwirt¬
schaftlicher und gärtnerischer (weinbaulicher)>
Betriebe zugrunde gelegt wird. Bei den Fi-
fchereibetriebenrichtet sich die Höhe des Bei¬
trages nach der Zahl der im Kalenderjahr 1933
durchschnittlich im Betrieb beschäftigten Ar¬
beitskräfte, wobei auch der Betriebsinhaber
und die mitarbeitenden Familienangehörigen
mitzählen, wenn sie am 1. 1. 1933 älter als
18 Jahre waren und fremde Arbeitskräfte er¬
setzen.

Der Beitrag wird für die Zeit vom 1. April
1934—31. März 1935 in zwei Jahres -Teil-
beiträgen erhoben. Der erste Jahresteilbeitrag
beläuft sich auf 1 vom Tausend des auf 1. Jan.
1931 festgestellten Einheitswertes. In Würt¬
temberg beträgt der erste Teilbeitrag 2,1 Pro ;,
des für 1933 festgestellten Grundsteuerkapitals
des Grund- und Gefällkatasters. Der zweite
Jahresteilbeitrag ist noch nicht festgesetzt.

Der erste Jahresteilbeitrag ist am 15. Okt.
1934 fällig. Dieser Termin wird jedoch, wie
wir erfahren, für Württemberg durch den Prä¬
sidenten des Landesfinanzamts auf 31. Okto¬
ber 1934 auf Grund einer besonderen Ermäch¬
tigung des Reichsfinanzministershinausgescho¬
ben. Die Erhebung des Beitrags erfolgt durch
das Finanzamt . Die Dienststellen des Reichs¬
nährstandes (Landesbauernschaft, Kreisbauern¬
schaft, Ortsbauernschaft" werden teilweise zu
den Arbeiten herangezogen; sie sind aber nicht
berechtigt, selbst Beiträge zu erheben bzw. Zah-
lunaen entgegenzunehmen.

Die Beitragspflichtigen erhalten durch das
zuständige Finanzamt rechtzeitig einen schrift¬
lichen Bescheid. Daneben besteht noch für die
Eigentümer bäuerlicher oder landwirtschaft-

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck«erdotr».

Eine Anordnung des Chefs des Stabes
der SA.

München,  28 . Sept . Der Ches des Stabes
der SA .. Lutze, hat folgende Anordnung erlas¬
sen : um dem Erntedankfest seinen Charakter
eines Danksestes zu sichern, und eine Beeinträch¬
tigung der Erntedankfest -Gottesdienste zu ver¬
meiden , dürfen am Sonntag , den 30. Septem¬
ber 1934 , während der Gottesdienstzeit von S.3Ü
bis 11.30 Uhr andere Veranstaltungen der SA.
nicht stattfinden.

Ucher Betriebe eine Anzeigepslicht gegen
über dem Finanzamt , wenn sie einen Bei¬
tragsbescheid nicht erhalten haben. Die An¬
zeige muß innerhalb eines Monats nach
öffentlicher Aufforderung durch das Finanz¬
amt erfolgen.

Gegen die Festsetzung der Beiträge und
andere aus diesem Anlaß ergehende Entschei¬
dungen ist ein Rechtsmittel nicht gegeben.
Soweit jedoch die Persönliche Beitragspflicht,
d. h. die Zugehörigkeit zum Reichsnährstand
angefochten wird , steht dem Beitragspflich¬
tigen die Beschwerde an das Landesfinanz¬
amt zu.

Calw, 26. Sept. (Neuauflage .) Als
Erinnerungsstück an die Zerstörung Calws
vor 300 Jahren hat die Stadtverwaltung
Calw das seither vergriffene Büchlein
Johann Valentin Andreaes „Die
Zerstörung Calws im Dreißig¬
jährigen Kriege"  neu auflegen lassen.

.Die Schrift enthält eine Schilderung des
furchtbaren Unglücks, das am 20. September

j1634 über Calw hereinbrach, aus der Feder
des weithin berühmten Calwer Dekans und
Gelehrten Johann Valentin Andreas , beson¬
ders aber auch eine Darstellung der ent¬
setzlichen  N o t. welche die Zerstörung der:
blühenden Stadt zur Folge hatte.

Ergenzingen, OA. Rottenburg , 26. Sept.
'(Kind verbrüht .) , Am Freitag verbrühte
sich das 314 Jahre alte einzige Kind des Brief¬
trägers Anton Deisel rm Waschzuber. Es
spielte bei Bekannten im Hof und fiel rückwärts
sitzend in einen Waschzuber. Den Brandwun¬
den, die anfangs nicht schlimm aussahen, ist
das Kind am Dienstag früh erlegen.

WWMi
Euch allen die frohe Kunde, daß unsere

schwäbische Heimat , unsere urschwäbische zähe
Schaffenslust und unser wahrhaftes Bekenntnis
zum neuen Deutschland und zur neuen Zukunst
einen unvergänglichen Verkünder gefunden hat
in dem neuen illustrierten

Volkskalender

mit zwei wertvollen Kunstdruckblätter» (Bild
des Führers und Reichsftatthalters Murr ).

Er ist für das schwäbische Volk geschrieben
und enthält eine Fülle köstlicher Bilder und
Unterhaltungsstoff . Was ihm vor allem die
wertvolle Note verleiht , ist die Reichhaltigkeit
und die Verbindung alten schwäbischen Volks¬
gutes mit der heutigen Zeit , mit der neuen
Geistesrichtung, die im Schwabenland seit der
Machtergreifung Adolf Hitlers Einzug gehalten
hat. Und dann kommt vor allem unsere Jugend
zu Wort . Ein herrlicher Bildbericht gibt einen
prächtigen Einblick in ein Ferienlager : ein an¬
derer Artikel zeigt uns das frische Leben in
den Jugendherbergen und der bebilderte Aufsatz
„Lchwabenmädel in Sportdreß " kündet von
dem frischen, frohen Geist, der unsere weibliche
Jugend beherrscht. Dies ist nur ein Ausschnitt
ans der Fülle des Stoffes . Die beiden Kunst¬
druckblätter. von denen eines den Führer und
das andere Reichsstatthalter Murr darstellen,
machen den Kalender besonders wertvoll . Beide
Bilder sind in Kunstdruck hergestellt und eignen
sich für einen Vildrahmen . Der Kalender

kostet nur 30 Psg.

und ist ab sofort  durch sämtliche Geschäfts¬
stellen der württemberqischen NS . - Presse zu
beziehen. Wir bitten Sie . schon heute Ihre
Bestellung auf diesen Kalender bei Ihren
Zeitungsausträgern oder unseren Agenturen
anzumelden.

Ich bestelle hiermit den Bolkskalender

AeittttrtAr-rti"
zum Preise von 5V Pfennig.

Vor - u. Zuname : . .

Wohnort :. . .

Straße : . . . .
Diesen Bestellzettel der Austräseri»

abzugeben.
. . ., > >
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Letzte Nachrichten
Mit dem Sonderzug zum VülkMrg

und nach Rüdesheim
Es wird noch einmal darauf aufmerksam ge¬

macht, daß am kommenden Samstag , vormit¬
tags 9 Uhr, ab Stuttgart Hauptbahnhof ein
Sonderzuo zum Erntedanktag auf den Bücke¬
berg bei Hameln an der Weser fahren wird.
Der Zug trifft Samstag abend um 9.25 Uhr in
.Hameln ein. Er wird Hameln am Montag,
den 1. Oktober, morgens 7.10 wieder verlassen
und über Köln nach Koblenz und Rüdesheim
fahren. In Koblenz  wird ein Aufenthalt
von 2 Stunden und in Rüdesheim ein solcher
von 7 Stunden eingelegt werden. Der Sonder¬
zug verläßt Rüdesheim  um Mitternacht
von Montag ans Dienstag (0.15 Uhr) und
trifft gegen5 Uhr (4.53 Uhr) in Stuttgart ein.
Der Staatsakt auf dem Bückeberg am Sonntag,
den 30. September, wird zu einem gewalti¬
gen Ereignis  werden. Er wird ein neuer
Beweis für die enge Verbundenheit des gesam¬
ten deutschen Volks sein. Auf der Rückfahrt
werden die Teilnehmer herrliche Stunden an
Deutschlands schönstem Strom  er¬
leben dürfen. Die Fahrtkosten zum Erntedank¬
tag und zurück betragen ab Stuttgart nur RM.
12.—. Fahrkarten können täglich bis Freitag
nachmittag 5 Uhr bei der Landesbauernschaft
Württemberg, Stuttgart -N., Keplerstraße 1,
und am Schalter 1 im Bahnhof abgeholt wer¬
den. Für billige Unterkunft inHamel  n und
Verpflegung während der Reife ist Vorsorge
getroffen. Der Sonderzug bietet somit eine sel¬
tene Gelegenheit, in wenigen Tagen erhebende
Eindrücke zu vermitteln.Znkrnatwnakr

KMkivatrochtsauWuß tagt
Berlin , 26. September.

Der Reichsminister der Justiz eröffnete am
Mittwoch im Preußenhaus in Berlin die
S. Jahrestagung des In t e r n a t i o n a l e n
öuftprivatrechtsausschusses,  der
zum erstenmal in Deutschland tagt . Der Aus-
schuß, in dem Deutschland seit Beginn , d. h.
seit 1925, vertreten ist, hat die Aufgabe, die
im Interesse des internationalen Luftverkehrs
gebotene Vereinheitlichung des Luftprivat¬
rechts vorzubereiten. Die zur Vereinheit¬
lichung reifenden Luftrechtsfragen werden in
Unterausschüssen zu Abkommensentwürfen
ausgearbeitet , die dann auf Jahrestagungen
der Vollversammlung unterbreitet werden.
Ist ein Entwurf von der Vollversammlung
angenommen, so Pflegt eine große diploma¬
tische Konferenz einberufen zu werden, die
auf der Grundlage des Entwurfs ein inter¬
nationales Abkommen fertigstellt, das nach
Ratifizierung in Kraft tritt.

Die diesjährige Tagung wird sich in erster
Linie mit den Fragen der Bergung und
Hilfelei st ung für in Not befind¬
liche Luftfahrzeuge,  sowie mit der
Lurch Luftfahrzeuge in Seenot befindliche
Schiffe zu gewährenden Beistandspflicht be¬
fassen. Ferner soll ein Entwurf über die
Hilfe bei Zusammenstößen von Luftfahr¬
zeugen verabschiedet werden.

Als deutsche Mitglieder gehören dam Aus¬
schuß an: Ministerialdirektor Richter  und
Oberregierungsrat Dr . Riese  vom Neichs-
justizministerium, Dr . W e g e r d t, Präsident
des Reichsamts für Flugsicherung, und Ober¬
regierungsrat Dr. Schleicher  vom Reichs-
luftsahrtministerium sowie Professor Oppi-
kofer,  Leiter des Instituts für Luftrecht an
der Universität Königsberg i. Pr . Weiter
umfaßt der Ausschuß eine Reihe führender
ausländischer Juristen : insgesamt sind
Sachverständige von 25 Staaten auf der
Tagung erschienen.

Tie japanischen Verluste im Taifun
Wie das japanische Marineministerium

mitteilt , sind bei der Taifunkatastrophe in
Kobe 23 Handelsschiffe, 201 Segler und
2551 Motor - und Fischerboote zerstört wor¬
den. Die Verluste in den anderen Bezirken
des Landes werden noch festgestellt.

Kurkbtöarer NerkehrsunW
auf-er Landstraße

Köln, 26. September.
Auf der Provinziallandstraße Mechernich-

Dormagen ereignete sich in der Nacht zum
Mittwoch kurz vor Dormagen ein folgen¬
schweres Verkehrs Unglück.  Ein mit
sieben Personen besetzter Kraftwagen , dessen
Führer , wahrscheinlich durch einen entgegen¬
kommenden Kraftwagen geblendet, die
Uebersicht über die Fahrbahn verloren hatte,
raste in voller Fahrt gegen einen Straßen¬
baum . Zwei der Insassen , der Bezirksstellen¬
leiter der R<- D. Dormagen , Emil Lauter¬
born,  und der Kreiskassenwart der NSV .,
Thedor M iebach - Neuß,  wurden auf der
Stelle getötet, während ein dritter Mitfah¬
rer , der Geschäftsführer der PO . Dormagen,
Werner Berg,  kurz nach der Einlieferung
in das Krankenhaus Dormagen an den Fol¬
gen der bei dem Unfall erlittenen schweren
Verletzungen starb. Der Wagenführer blieb
wie durch ein Wunder unverletzt, während
die übrigen drei Insassen mit leichteren Ver¬
letzungen dem Krankenhaus Dormagen zu-
gesührt wurden.

Feuer im Dorf!
Hoyerswerda lNiederschlefien). 26. Sept.

Eine verheerende Feuersbrunst
suchte das Dorf Sellschwitz heim. Das Feuer
kam beim Dreschen in der Scheune des
Bauern Graf zum Ausbruch. Es verbreitete
sich rasch über das ganze Gehöft und griff
dann später auf zwei weitere Gehöfte und
zwei Scheunen über. Zur Bekämpfung des
Feuers waren die Feuerwehren aus der wei¬
ten Umgebung sofort zur Stelle , desgleichen
eine Abteilung des Freiwilligen Arbeitsdien¬
stes. Vernichtet wurden große Erntevorräte,
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte,
das Hausmobiliar beider Wirtschaften und
vermutlich auch ein großer Teil deS Vietz-
ti e st a n d e s.

Nanking-Negierung
Protestiert gegen Verkauf der Oftchinabahn

Tie Nanking-Regierung wird , wie ver¬
lautetet , voraussichtlich im Fall eines end¬
gültigen Verkaufsvertrages über die chine¬
sische Ostbahn erneut ihre Rechte an der
Bahn geltend machen. Sie beabsichtigt, wegen
Verletzung dieser Rechte Verwahrung ein¬
zulegen.

Hans Stosch-Sarrasani unterwegs
nach Deutschland

Ter deutsche Dampfer „Sierra Ne¬
vada"  ist am Dienstag mit der Leiche des
in Sao Paolo verstorbenen bekannten deut¬
schen Zirkusdirektors Hans Stosch-
Sarrasani  an Bord nach Deutschland
ausgelaufen . Tie Tochter Sarrasanis , Frau
Hedwig Brandt,  begleitet den Toten in
die Heimat.

Bis jetzt acht Tote in Ruda
Das Brandunglück auf der Kohlenhalde

des Klara -Schachtes in Ruda , das sich am
Samstag ereignete, hat zwei weitere
Todesopfer  gefordert , so daß die Zahl»
der Toten sich auf acht beläuft . In dem Be¬
finden von weiteren neun schwerverletzten
ist noch keine Aenderung eingetreten , so daß
mit einer weiteren Erhöhung  der
Zahl der Toten gerechnet werden muß .̂ ^

Neue Explosion auf der Crasford -Grube
JmVentilationsschacht der Crasford -Grube,

bei dem am Dienstag bei einer Explosion ein
Arbeiter den Tod gefunden hatte , erfolgte am
Mittwoch früh 0.30 Uhr eine neueExPlo-
sion.  Holz und Beton wurden haushoch in
die Luft geschleudert und eine riesige Wolke
schwarzen Rauches quoll aus dem Schacht
hervor . Glücklicherweise wurde diesmal n i e-
mand verletzt.  Alle Führer von Last¬
kraftwagen des ' Werkes sind herbeigerufen
worden, um neue Erdmassen an Ort und
Stelle zu befördern , damit der Schacht von
neuem verschlossen werden kann.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord¬

bahnhof vom 26. September , seit 24. Sep¬
tember wurden neu zugeführt 36 Wagen, und
zwar aus Württemberg 10, Preußen 14.
Bayern 10, Baden 2. Nach auswärts sind
inzwischen abgegangen sechs Wagen. Preise
heute waaenweise 820—870 RM. für 10 000
Kilo, im Kleinverkauf 4.60—4.90 RM. für
50 Kilo.

Viehprcise. Herrenberg:  trächtige Kühe
320—330. Milchkühe 330—350, Schaffkühe
200—380, Kalbinnen 295—380, Jungvieh
100—215 Mark. — Laupheim:  Kälber
und Boschen 95—165, Kalbeln 220—350, Kuh
265 Mark. — Murrhardt:  Farren 105
bis 170, Ochsen und Stiere 150—378, Rinder
und Kalbinnen 75- 250, Kühe 105—360 Mk.

Schweinepreise. B a ckma n g: Milchschweine
13—18 Mark. — Wühler tann:  Milch-
schwcine 11—18 Mark. — Herrenberg:
Milchschweine14—21, Läufer 26—37.50 Mk.
— Laupheim:  Milchschweine 13—17,
Mutterschwein 100 Mk. — Murrhardt:
Milch schweine 10—17 Mk. — Wehingen:
Milchschweine9—13 Mark je pro Stück.

Allgäuer Käseprcise vom 26. Sept . Rahm¬
einkauf 134 RM . bei 42fZ Fetteinheiten ohne
Bnttermilchrückgabe. Preisfestsetzung der
Milchverforgungsverbände Alpenländ, Ober¬
land und Unterland . Allgäuer Weichkäse mit
20 Prozent Fettgehalt, Monatsware , Richtpreis
des MilchwirtschaftsverbandesAllgäu 26 RM .;
gute Nachfrage. Allgäuer Emmentaler mit 45
Prozent Fettgehalt, Konsumware, Richtpreis
des MilchwirtschaftsverbandesAllgäu I . 70 bis
72, II . 66—68 RM .; gute Nachfrage.

Starnberger Hopfenmarkt vom 25. Sept . 50
Ballen Landzufuhr, 20 Ballen Bahnabladung,
100 Ballen Umsatz. Hallertauer 265—285,
Tettnanger 310—315, Gebirgshopfen 225—230
Reichsmark. Tendenz fest, anhaltende Nach¬
frage nach Hallertauer und Tettnanger . In
1933er Hopfen keine Zufuhr , 50 Ballen Um¬
satz. Hallertauer 175—185 RM.

Pforzheim« Edelmetallverkaufspreise vom
26« Sept . 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber
45.20—47, 1 Gramm Reinplatin 3.75, 1 Gr.
Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palladium 3.70,
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Kupfer 3.60 RM.

Pforzheim« Schlachtviehmarktv. 25. Sept.
Zufuhr : 9 Ochsen, 17 Bullen, 9 Kühe, 54 Rin¬
der, 167 Kälber, 8 Schafe, 366 Schweine.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen ab
8. 30—32, b) 28—30, Bullen a) 30—32, b)'
26—28, c) 24, Kühe b) 17—19, c) 13—15, dsi
12, Rinder a) 35—36, b) 32—34, c) 29—31,
Kälber b) 42—45, c) 38—41, d) 35—37,
Schweine b) 53—54, c) 50—52, d) 48—49,
g) 47—49 Pfg . Marktverlauf : mäßig belebt.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine
11—20 Mark. — Münsingen:  Milch¬
schweine 15—25 Mk. — Niederstetten:
Milchschweine13—18 Mark.

Viehpreise. Balingen:  1 Paar schwere
Ochsen 815—940, 1 Paar Ansetzlinge 250 bis
340, trächtige Kühe 185—310, leere 100—215,
trächtige Kalbinnen 230—340, leere Kalbin¬
nen 130—220, Jungvieh Ve—^ jährig 45 bis
75, 1—U/sjährig 90—140. ein Ziegenbock 38
Mark. — Münsingen:  Farren 115—220.
Ochsen 160—325, Kühe 120—380, Kalbeln
130—320, Jungvieh 50—180 Mark.

Fruchtpreise. Balingen:  Saatdinkel 10,
Saatweizen 11.90—12.90, Haber 8.80, Saat¬
erbsen 22 Mark. — Mengen:  Haber 8 Mk,
pro Zentner.

Obstpreife. Balingen:  Mostäpfel 3.80
bis 5, Mostbirnen 2—3, Bratbirnen 4 Mark.
— Tettnang:  Mostobst 3, Tafelobst 5.50
bis 6 Mark . — Waldsee:  Mostäpfel 3 bis
3.30, Mostbirnen 2—2.20 Mark je Pro Zent-ner.

Tettnanger Hopfenbericht vom 25. Sept.
Der Handel ist bemüht, die kleinen noch
lagernden Restbestände Hopfen zu den bisher
notierten Preisen aufzukaufen. Darunter be¬
findet sich immer noch ein Teil nichtsiegel-

_ Donnerstag, den 27. September 1834

Mrgen Ausschußhopfens. Die Produzenten
sind bei den für solchen Hopfen gebotenen
Preisen im großen und ganzen abgabewilliq
Die Umsätze werden nun täglich kleiner M
ist damit zu rechnen, daß die Nestbestände
reibungslos voll'ends in die zweite Hand
übergehen. Der bisher auf dem hiesigen
Markt getätigte Umsatz liegt zwischen 8000
und 9000 Zentnern.

geschäft in Biberach-Riß.

Aufgehobene Konkurse: Firma Spezialgieks.
rei AG. „Speag" in Untertürkheim? E
Strickwarenfabrik Wurmlingen , Meyer u Co
Komm.-Ges. in Wurmlingen , OA. Rottsnburg.'

Was Wen die Kartoffeln?
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung

des Absatzes von Kartoffeln für das Gebiet
der Landesbauernschaft Württemberg gibt
folgendes bekannt:

Der Rcichsbeauftragte für die Regelung
des Absatzes von Kartoffeln hat mit Wirkung
vom 10. September 1934 den Speise-
ka  r to  s f e l p r e i s, der dem Bauern als
Mindestpreis zu zahlen ist, in dem Gebiet der
Landesbauernschaft Württemberg auf 2.55
Reichsmark  festgesetzt. Ab 24. d. M. ist
zu diesem Mindestpreis für gelbe Sorten ein
Preiszuschlag  von 20 Pfennig je Zent¬
ner zu zahlen.

Bei einem derartigen Erzeugerpreis sollte
es in Stuttgart möglich sein, die Einkellerung
oder den sonstigen zentnerweisen Bezug von
Speisekartoffeln zu einem Preise frei Emp¬
fänger von etwa 3.60 bis 3.80 RM. zu er¬
möglichen. Hierin inbegriffen müssen alle
Unkosten und Spesen liegen. In den kleineren
Landstädten, bei denen größere Transport¬
kosten in der Regel fortfallen , sollte es mög¬
lich sein, einenEinkellerungsPreis
von  3 .— bis 3.4 0 R M. einzuhalten . Die
Preise für die Sorte „Kuppinger" liegen der
Beliebtheit dieser « orte zufolge entsprechend
höher.

Zeitschristenschau
Von deutscher Vorgeschichte

Das Septemberhest der Südd. Monatshefte
„Es wird Tag". — — so könnte man das

neue Hefr der Süddeutschen Monatshefte über¬
schreiben. Denn wer in Deutschland hatte noch
vor knapp 2 Jahren Kenntnis und Interesse an
deutscher Vorgeschichte? Die deutsche Oeffent-
lichkeit und ihr vielberufenes Organ, die Presse
einschließlich der Zeitschriften jedenfalls nicht!
Und wenn auch gerade die SüddeutschenMo¬
natshefte gelegentlich eine rühmliche Ausnahme
machten — sie brachten über einige Grundla¬
gen lJndogermanenproblem, Rassenfragen uirv.)
öfter einzelne Aufsätze so wäre es doch auch
ihnen unter der alten Systemregierung kaum
möglich gewesen, in solcher Breite und Tiefe, in
so hieb- und stichfester Wissenschaftlichkeit und
mit solch hinreißendem Schwung über Kultur,
Erbgut und Eeisteshaltung unserer vorgeschicht¬
lichen Ahnen zu berichten bezw. durch die besten
Kenner dieser Materie berichten zu lassen, wie
es nun geschehen ist.

Auf «llr i» obiger Spulte «ugtgrbrur» Bücher
und Zeitschrift»« nimmt dir Buchhandlung 8 . W.
Zailer.  Nauold . Bestell»»»» e»t»e»e».

Voraussichtliche Witterung : Für Freitag
und Samstag ist zunächst zeitweise heiteres,
dann vielfach bewölktes aber meist trockenes
Wetter zu erwarten.

Veilagenhinweis.
Der heutigen Ausgabe des „Gesellschafters"

ist ein Prospekt der Firma Dr. med. H. Schulze
G. m. b. H. Verlin-Charlottenburg beigegeben.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H.: Druck: E. W. Zaiser
(Inh .: Karl Zaiser)  Nagold. —D.A.d.l.M. 2180
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Für das Erntedankfest:

KW.Blum«Ni»Ander
zur Schaufenster - Dekoration

empfiehltG . W . Zaiser

Rohrdorf, 27. September 1934
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Jas Baumlm als
„Das DeStschland der Zukunft
«vird ein Bauernreich Lei» «der
«ü wird nicht sein!"

Adolf Hitler.
Dieses Wort des Führers entspringt

Mr Erkenntnis , daß ein gesundes Bauern
Irmn allein der ewige Garant für die Zu¬
kunft der Nation ist. Ihm i,t nicht nur die
verantwortungsschivere Ausgabe uberanr-
wonet. die Ernährung des ganzen Volkes
au-' der eigenen Scholle zu gewährleisten
und dadurch die politische Unabhängigkeit
des Staates von fremden Mächten zu
Mer », sondern

rs ist darüber hinaus der nie ver¬
legende , Quell unserer völkischen

Lebenskraft.
Diesen Kraftborn des Volkes für alle

Heilen zu erhalten , mutz Aufgabe einer
wahren Staatssührunq sein. Bringt eine
irregeleitete Ltaatssührung das Bauern¬
tum in Gefahr, jo geht es mit dem völ¬
kischen Leben und damit mit der Macht
„nd dem Ansehen des StaatesMnell berg¬
ab. Aus der Geschichte läht sich beweisen.
Latz alle Völker und Staaten zu Grunde
gegangen sind, deren Bauerntum sich auf¬
löste. Diese Tatsache gilt auch für Deutsch¬
land. Wenn es nicht gelingt, in einem
blühenden Bauerntum den Blutsquell des
Volkes zu erhalten , dann ist unser Volk
hoffnungslos zum Sterben verurteilt.

Zunehmende Verstädterung und das
grobe Geburtendefizit der städtischen
Bevölkerung zeigen, datz tatsächlich das
LebensschiLsal des deutschen Volkes

-- bedroht ist

Anteil Lief opolLstiuvitisLhsn ösvolkswncz
in°/u cter cteutsLixrn SssomtdLvölllLrunq
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Zn «echs Jahrzehnten ist der Anteil
der ländlichen Bevölkerung an der Gesamt-
bevülkerung von 63,9 Prozent aus 30Z
Prozent gefallen, d. h.: Waren im Jahre
^ . ? .ur jeder zwanzigste Deutsche ein
Gromtabter , so lebt gegenwärtig fast jeder
dritte Deutsche in einer Grotzstadt. Tie
«tadt Berlin allein macht heute 6.» Pro¬
zent der deutschen Gesamtbevölkerung aus
Tie Verlagerung des Beoölkerungsschwer-
gewichtes vom Lande in die Stadt ist in
erster Linie dadurch zustande gekommen
oav . lait der gesamte Bcvölkerungsübcr-
ichuß rn die Städte abgewandert ist. Erst
,n den allerletzten Jahren hat sich der
Wanderungsgewinn der Großstädte viel¬
fach in einen Wanöerungsverlust umae-
wandelt. Seit 1930 haben die Großstädte
in ihrer Gesamtheit einen Wanderung «-
verlust von über einer viertel Million zu
verzeichnen. Die ungeheuere bevölkerungs¬
politische Gefahr, in der sich das deutsche

19ZZ ?ioms-
iüeus-Vsrlsg Koöbüllrsll

VON OSkkl.IN
Evelyn bebte vor Angst. Jeden Augen¬

blick konnte Rudolf kommen . . .
„Rudolf", murmelte sie hilflos.
Robert Hellmanns bleiche Stirn zog sich

zusammen.
„Du wirst die Verlobung lösen!" befahl

er hart . „Sofort ! Aus der Stelle ! . . ."
Auf Evelyns abwehrende Geste trat er

nahe und drohend zu ihr . „Tust du es nicht,
so werde ich ihm erzählen . . ."

„Was . . .?"
„Unsere kleine Liebelei . . . ach nein ! Das

würdest du schon erklären, entschuldigen, und
er würde dir wohl mehr glauben als mir!
Aber was er mir glauben müßte, das wäre
die Tatsache, daß Evelyn Ostin mit Rausch¬
gift handelt wie der gefährlichste Schmugg¬
ler, daß sie ein regelrechtes Geschäft betreibt,
daß sie Menschen auf dem Gewissen hat,
Menschen, denen sie für Geld die Gesund¬
heit, Glück, Zufriedenheit raubt , deren
Leben sie zerstört . . . Und auch die Polizei.

Evelyn schrie aus.
„Schweig!" schrie sie erregt . „Das wirst

du nicht tun . Hör zu, Robert , ich will dir
Geld geben, viel Geld . . . ich heirate doch

> Overberg bald. Dann stehen mir unbe-
> schränkte Mittel zu Gebote. Du sollst alles
I haben, du kannst dann reisen, irgendwo an¬

ders ein neues Leben . . ."

Der GeseMchnfte«

völkischer LebeuWell
vevuklsrDilanr von 8ioc>kunci

OsduNsn " veduttsi
mwvsstosaoif minoslDLoais
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Volk befindet, wird durch unsere beiden
Tchaubilder mit eindringlicher Deutlich¬
keit bewiesen. Doch ist die Entwicklung
keineswegs einheitlich. Hohen Abwanöe-
rungSzahlen stehen, wenn auch niedrige, so
doch noch immer recht erhebliche Zuwande¬
rungszahlen gegenüber.

Die Gefahr dieser zunehmenden Ver¬
städterung des deutschen Volkes für seine
völkische Lebenskraft beweist unser zweites
Schaubild, das die Geburtenbilanz in
Stadt und Land zeigt. Der Geburten-
minöestbedarf, der die Bevölkerung Deutsch¬
lands in ihrer augenblicklichen Größe er¬
halten würde, ist in unserer Darstellung
gleich hundert gesetzt.

Dann ergibt sich, datz in der Stadt ein
Geburtendefizit von 42 besteht, datz aus
dem Lande ein Geburtenüberschuß von
13 besteht. Die Folgerung aus dieser Tat¬
sache ist die, daß allein das deutsche
Bauerntum mit seinem Kinderreichtum die
deutsche Volkskraft erhält , daß aber selbst
der Geburtenüberschuß auf dem Lande nicht
mehr ausreicht, um das Geburtendefizit
der Stadt auszugleichen.

Das .Wort Tacitus , der vor 1900 Jahres
Hon den Germanen sagte: „Der Zahl der
Kinder ein Ziel zu setzen, gilt als Ver¬
bpechen" galt unter dem Einfluß der volks- !
zersetzenden Strömungen des vergangenen
liberalistischen Zeitalters in Deutschland-
nicht mehr. Denn nicht nur in den-
Städten , sondern auch auf dem Lande
wurde der Geburtenrückgang von Jahr zu!
Jahr stärker. Diese Entwicklung mutzte^
aufgehalten werden- wenn nicht die letzte!
Geburtsquelle des Volkes und die letztej
Möglichkeit der Erhaltung der völkischen!
Lebenskraft zerstört werben sollte.

Aus diesem Gebot deutscher Selbster¬
haltung entstand die nationalsozialistischs
Agrargesetzgebung, die im ReichSnähr-
standsgeseh dem deutschen Bauern neu»
Lebensmöglichkeiten gibt und ihn durch»
das Reichserbhofgesetz wieder mit seiner.
Scholle untrennbar verwurzelt , ohne daß!
kapitalistische Ausbeuter für die Zukunft
ihn um ihres Schachers willen vertreiben,'
können̂ '

Durch diesen Schutz deS deutschen
Bauern und seine Loslösung aus den
Fesseln des internationalen Kapitalis¬
mus und durch die Neubildung deut¬
schen Bauerntums , ist die national¬
sozialistische Staatssührung bestrebt»
die deutsche Zukunft auf der Grundlage
eines gesunden Bauerntums sitr alle.

" ' " Zeiten zu sichern.

„Ich will kein Geld", sagte Hellmnnii
kurz. „Du keimst deu Preis , Evelyn, und
weißt, was sonst geschieht. . ."

Er trat näher.
„Früher , Evelyn, hast du mein Leben zer¬

stört und vernichtet. Jetzt sieht es aus , als
wollte ich das deine zerstören. Das will ich
nicht. Aber ich weiß, daß ich nicht mehr
lange zu leben habe . . . die Zeit , die mir
noch vergönnt ist, mußt du mit mir teilen,
ob du willst oder nicht! Ich liebe dich. Eve¬
lyn . . ." Seine Stimme kam heiser zu ihr . . .
„Ich liebe dich, trotz allem . . ."

Beide hatten nicht darauf geachtet, daß
sich die Tür leise geöffnet hatte und Erika
Hellmann fassungslos ans die beiden Men¬
schen sah.

Evelyn gewahrte sie zuerst. „Was wollen
Sie hier ?" schrie sie brutal . „Wie konnten
Sie sich hier einschleichen. . .?"

Auch Robert Hellmann war fassungslos
herumgefahren und sah entsellt in das
schmale, blasse Gesicht der Schwester.

„Ich suche meinen Bruder seit Wochen",
sagte sie hart . „Eben sah ich ihn in dieses
Haus gehen, ich muß ihn sprechen. Die Tür
zu Ihrer Wohnung stand offen." Sie
wandte sich an Robert . „Bitte , komm. . . für
einige Minuten nur . . ." Ihre Stimme klang
eisig. „Du kannst ja nachher wieder hierhin
zurückkehren", fügte sie mit verächtlichem
Blick hinzu.

In Evelyn Ostins Gesicht kam eine er¬
regte Röte. „Schweigen Sie ", ries sie. „Sie
deuten ja den Besuch Ihres Bruders falsch
. . . ich. . ."

Erika nahm Robert Hellmann am Arm.
„Nur einen Augenblick", sagte sie bittend.
Sie sah ihn dabei so flehentlich an , daß der
junge Mensch weich wurde.

„Was ist denn?", fragte er schließlich un¬
wirsch-

Ser Schmuck zum Erntefest
Kerne vollen Aehren sirr die Erntewagen
verwenden

Die Erntedanksestleitung auf dem Bücke¬
berg teilt mit : Es entspricht dem Geist des
Erntedankfestes, daß kein Teil der deutschen
Ernte auf irgendeine Weise verschwendet wird
oder verloren geht. Es wird daher als selbst¬
verständlich vorausgesetzt, daß die Fest¬
wagen beim Erntedankfest, die für Umzüge
in Städten und Dörfern Verwendung fin¬
den und auch die Schaufenster mit aus-
gedroschenen  Garben geschmückt wer¬
den. Es dürfte sich dabei empfehlen, hand-
gedroschenes Strvh in gut gebundenen Pup¬
pen zu verwenden. Das Bild der Ernte¬
wagen und der Schmuck der Schaufenster
wird dadurch keineswegs beeinträchtigt.
Lediglich bei Erntewagen , die in ländlichen
Orten verbleiben, können unbedenklich un-
ausgedroschene Garben Verwendung finden,
da hier die Getreidepuppen in die landwirt¬
schaftlichen Betriebe, die sie lieferten, zurück¬
wandern , und das Getreide für die mensch¬
liche Ernährung nicht verlorengeht.

Wenn man in Betracht zieht, daß es sich
für das ganze Deutsche Reich um viele Hun¬
derte von Zentnern Brotgetreide handelt,
die beim Erntedankfest in Gestalt von un-
gedroschenen Garben in die Städte wandern
und danach für Ernährungszwecke verloren
gehen würden , dürfte diese Maßnahme all¬
gemein verständlich sein. Ausnahmen können
bei den Wagen, die in den Städten Verwen¬
dung finden, lediglich für Erntekronen und
Erntekränze gemacht werden.

Viele Volksgenossen und Volksgenossinnen
wollen den Führer , wo er auch immer sich
zeigt, mit Blumen ehren. Es muß jedoch
nachdrücklich darauf hingewiesen werden, daß
es strengstens untersagt ist, in den fahrenden
Wagen des Führers Blumensträuße zu wer¬
fen, da der Fahrer behindert und Verletzun¬
gen verursacht werden können. Also keine
Blumen in den Wagen des Führers werfen!

Das Festabzeichen
Die Gaupropagandaleitung der NSDAP,

teilt mit:
„In diesen Tagen wird mit dem Verkauf

der Festabzeichen zum Erntedanktag, einem
kleinen Gebinde künstlicher Blumen, begonnen.
Zweierlei soll mit dem Verkauf dieser Sträuß¬
chen erreicht werden. Derjenige, der es trägt,
zeigt damit schon äußerlich seine Verbundenheit
zum Volk, mit dem er diesen Freudentag feiert
und er bekundet seine Bereitschaft zur weiteren
Mitarbeit . Darüber hinaus aber gibt er mit
wenigen Pfennigen, die er selbst oft nicht allzu¬
sehr vermißt, notleidenden Volksgenossen Ar¬
beit und Brot . Liebe znm Volk, Treue zum
Führer und seinem Werk, Wein und Brot als
Zeichen der Ernte — diese vier Dinge sind es,
die in dem Zeichen vereinigt sind. Der rote
Mohn, als Zeichen der Liebe, das treue Blau
der Kornblume, die Aehre und die Weintrau¬
ben bilden zusammen ein Sinnbild , wie es für
den diesjährigen Lrntedanktag nicht besser hätte
gefunden werden können. Der BdM., der den
Verkauf der Sträußchen übernommen hat,
wird diesmal leichte Arbeit haben. Tenn am
Erntedankfest will doch niemand ohne Festab¬
zeichen sein!"

tlsuls nock
müsse» Sie deu „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine unverzögerte Weiteelieserung
gewährleistet werden soll.

^ Erika hatte ihn aus der Wohnung der
Schauspielerin herausgeführt , sie standen
ans dein Treppenabsatz.

„Du mußt fliehen", sagte Erika heißer.
„Bergmann wird von der Polizei verfolgt.
Polizeirat Genner hat eine Spur . Er weiß
von Dir . Es kann ungünstig sein, wenn er
Dich findet." Sie sprach erregt auf ihn ein.
Dabei hatte sie vertraulich den Arm um
seine Schulter gelegt. Sie bemerkte nicht,
daß ein großer , schlanker Herr die Treppe
Heraufstieg und sie erstaunt betrachtete.

„Ich kann nicht weg von hier ", sagte
Robert Hellmann finster. Er wandte sich ab
und stieg vor Erika die Treppe hinunter.

. „Du bist mir böse, weil ich Dir helfen
wollte", sagte Erika traurig . Sie schritt un¬
entwegt neben ihm her und blieb auch bei
ihm, als er in ein kleines Cafe eintrat und
sich müde an einem Tisch niederließ.

„Im Sanatorium wäre noch alles gut
geworden", sagte sie bittend.

„Gut geworden, gut geworden", höhnte
Robert Hellmann . „Du hast ja keine
Ahnung , was los ist! Glaubst Du , ich wüßte
nicht, daß es mit mir vorbei ist? Ich habe
mich ganz kaputt gemacht mit dem gefähr¬
lichen Zeug und fahre in die Hölle! . . . das
dauert nicht einmal mehr lange . . ." Er hieb
heftig aus den kleinen Marmortisch , daß die
beiden Teegläser zitterten und das Servier-
fräulein ängstlich und bedauernd zu Erika
herübersah.

„Und die Zeit, die ich noch zu leben habe,
will ich genießen, will ich froh sein und glück¬
lich", sagte er leidenschaftlich. „Und Evelyn
soll bei mir sein . . . Sie ist an allem schuld
. . ." Wirr gingen seine Worte hin und her.

Erika schwieg. Da war keine Rettung , das
fühlte sie immer mehr. Wo konnte ste da
noch helfen?

MH««ms rm Bommsih
Ser KarkWMr vor-er Vremi

Es ist ein weiter Weg von den Tälern deck
Koloradoslusses, im Westen der Berechtigte«
Staaten von Amerika, bis zur schweizerstich««
Grenze. Der Koloradokäfer, in Europa unter
dem Namen Kartoffelkäfer bekannt und ge¬
fürchtet, hat diesen Weg in langjähriger
Wanderung znrückgelegt. Auf deni Wege
über Bordeaux  nach Frankreich ein¬
geschleppt. ist er jetzt im Departement Cote
d'Or, das nicht weit von der schweizerischen
Grenze entfernt liegt, aufgetaucht. Langsam
aber stetig setzt dieser gefräßige  und sich
unendlich schnell vermehrende Feldschädling
seinen Weg fort , bereit, in die Höhen und
Niederungen der Schweiz einzusallen. Den
schweizerischen Behörden , der Landbevölke¬
rung, steht ein harter Kampf  bevor,
denn die Vernichtung des Kartoffelkäfers,
und mag er zunächst in noch so kleiner Zahl
auftauchen, ist eine zwingende volkswirt¬
schaftliche Notwendigkeit.

Uebersalle durch Insekten — nicht
immer sind sie in ihren Auswirkmigen so
furchtbar, wie wir sie von deu Heuschrecken-
jügen her kennen. Wenn auch der Kartoffel¬
käfer zu den schlimmsten Feldschäd-
lingen  zählt , so hat uns die Chemie doch
wirkungsvolle Mittel zu seiner Vernichtung
rn die Hand gegeben. Im Juli dieses Jahres
zeigte er sich auf einem Kartoffelacker im
Stadtbezirk Stade,  es handelt sich aller¬
dings nur um eine Fläche, die noch nicht
»inmal einen Morgen groß war . Trotzdem
wurden unter Leitung der Biologischen
keichsanftakt alle Maßnahmen zur Aus¬
rottung des Schädlings durchgeführt. Dieser
mergische Kampf gegen den Kartoffelkäfer
war von einem vollen Erfolg  begleitet
— nicht nur dieser, die deutschen  Aecker
überhaupt find frei  von diesem Schädling.
»Libellen"-ferien in Warschau

„Libellenferien!" — Die deutsche Schul¬
jugend hat sie noch nie erlebt, aber in
Warschau  war das schon einmal der Fall.
Allerdings muß man weit zurückgehev, um
auf dieses Kuriosum zu stoßen — es war im
Mai des Jahres 1880, als ein riesiMr Li-
bellenschwarm  über der polnischen
Hauptstadt kreiste und schließlich zum An¬
griff auf die Stadt überging . Drei Tag«
lang schwärmten die Libellen in den Stra¬
ßen, prasselten die Tiere wie Hagelkör¬
ner  gegen die Fensterscheiben — niemand
konnte während dieser drei Tage seine Fen¬
ster auch nur einen Augenblick lang offen
lasten und, worüber die Schuljugend gewiß
nicht böse war , die Schulen mußten bis zum
Abzug der Libellen geschlossen bleiben.
Raupen „bremsen" einen Eisenbahnzuj

Man weiß von den Raupen,  daß sü
manchmal große Mastenwanderungen unter¬
nehmen. Eigenartigerweise haben die Tier«
eine besondere Vorliebe für die blanken Bän-
der der Eisenbahnschienen. Diese Tatsache
hat schon mehrfach dazu geführt, daß de,
Zugverkehr  auf einer Strecke, die Vov
Raupen überfallen war , Verzögerungen er¬
litt . Ungewöhnlich ist es dagegen, daß ein
Zug wandernder Raupen einen ganzen
Eisenbahnzug zum Stehen brachte.
Die zerquetschten Leiber der Tiere bremsten
die Räder derart , daß sich diese nicht mehr
drehten, sondern auf der breiigen Maste da¬
hinglitten wie Schlittenkufen über die
Schneesläche. Leider berichtet der Zoologe
Dohrn,  der davon erzählt, nicht, wo sich
dieser ungewöhnliche Fall ereignet hat.

„Komm mit zu mir ", sagte sie bittend.
„Ruh Dich bei mir aus , vielleicht wird dann
alles besser." Robert Hellmann schüttelte den
Kopf.

„Zu spät, zu spät . . .", murmelte er mecha¬
nisch.

Rudolf Ovcrberg blieb einen Augenblick
vor Evelyn Ostins Tür steyen. Fassungslos
sah er dem Paar nach, das gemeinsam das
Hans verließ. Wie ein schmerzlicher Stich
hatte es ihn getroffen, als er Erika mit den,
verlebt anssehenden Fremden zusammensah,
ihre vertrante Haltung , ihre bittende Ge¬
bärde , sogar ein Paar Worte hatte er auf-
gefangen: „Tn mußt fliehen . . . die Polizei"
. . . mein Gvtt , wankte denn alles ! Dieses
stolze und schöne, dieses schlichte und reine
Mädchen hatte einen Geliebten, den ste vor
der Polizei warnte . Er fühlte, daß er ganz
blaß geworden war . Auf der Stirn Perlte
ihm kalter Schweiß.

Evelyn Ostin kam ihm im Flur entgegen.
Er bemerkte ihre Tvdesbläste und Unruhe
nicht. Er achtete auch nicht darauf , daß sie
spähend den Gang und die Treppe hinab¬
schaute und erst die Etagentür wieder schloß,
als drunten die Haustür ins Schloß ge¬
fallen war.

Während er ablegte, hatte sie sich wieder
ganz in der Gewalt . Es durchzuckte sie: dies
ist die letzte Chance . . .

Sie war ernst und still, so still, daß es
Overberg selbst schließlich ausfiel. Schmal
und bescheiden saß sie vor ihm. Es fiel ihm
schwer, zu sagen, was er vorhatte.

„Evelyn", begann er endlich ruhig . Die
Frau unterbrach ihn, sie hatte die Augen
gesenkt.

Fortsetzung folgt.
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Jeden jungen Deutschen führt die Hitler-
ugend zur körperlichen Ertüchtigung. Unser
iel ist umfassende Ausbildung. Weltanschau¬

liche Schulung und körperliche Ertüchtigung
sollen alle zur Leistung fähig machen. Die Krö¬
nung unserer sportlichen Arbeit ist der Wett¬
kampf. Träger des Wettkampfes der HI . ist die
Kameradschaft, die kleinste Einheit der Hitler-
Jugend . Jeoer Kämpfer strebt nach seiner
persönlichen Höchstleistung, die ihre Wertung
im Sieg der Mannhaft findet.

Die Sportkämpfe dieses Jahres haben
jeden  Jungen erfaßt. Allein in Württemberg
nahmen etwa 50 000 Hitler-Jungen und
75 000 Jungvölker am Mannschaftswettkampf
1934 teil. In den Ausscheidungswettkämpfen
der Gefolgschaften und der Banne rangen sie
um den Sieg.
Das Gebietssportfest — der Höhepunkt

Ueberall im Lande konnte man es spüren,
wie sich alle für Stuttgart rüsteten. Gewaltig
waren die Vorarbeiten, die die Abt. L der Ge¬
bietsführung durchzuführen hatte. Für die
Durchführung der einzelnen Wettkämpfe wurde
eine mustergültige Organisation hingestellt.
Drunten in der Kampfbahn regten sich fleißige
Hände, um die letzten Voraussetzungenfür den
Wettkampf zu schaffen. Die Lautsprecheranlage
wurde vergrößert, so daß sie alle wichtigen
Plätze bestrahlte. Eine Gefolgschaft legte von
der Wettkampfleitung unter der Tribüne aus
Telephonleitungen  zu allen Wett¬
kampfplätzen, Antrittsplätzen und Umkleide¬
räumen . Rechts querüber der Kampfbahn wuchs
ein Zeltdorf aus dem Boden: Hundert und
zwei Zelte wurden da an einem Nachmittag von
nur 14 Mann aufgeschlagen.
3m FrShschein schon wird es überall
lebeädig

Die Besatzung des Zeltlagers begann den
großen Tag mit einer Morgenfeier, die Thea
Maier zu einem Gedenken für unfern Kamera
den Georg Kuhn  gestaltete. Die Fahnen Weh
ten überall auf Halbmast.
3« der Zeltstadt

400 Kameraden aus allen Teilen Württem¬
bergs hatten für eine Nacht ein behagliches

schuß hatte Hochbetrieb. Die Tribüne füllte sich
immer mehr mit Gästen und Zuschauern. Dann
marschierte die Jugend Stuttgarts durch das
Marathontor ein. HI ., Jungvolk und BdM.
besetzten die Wälle. Die brechendvolle Tribüne,
die braunen und Weißen Gruppen auf den
Wällen bildeten einen bunten Rahmen für die
Vorführungen und Kämpfe, die nun in der
Kampfbahn vor sich gingen. Die zahlreichen
Ehrengäste  waren gekommen, um die
sportliche Arbeit der Hitlerjugend zu sehen. Die
gesamte Führerschaft der württembergischen
Hitler-Jugend , des Jungvolks und des BdM .,
Vertreter der staatlichen Behörden und der

als Mokka »ach Tisch serviert" , fragt einer
ganz unschuldsvoll den brave« Polizeikoch.

„Eine verteufelte Einrichtung , diese elek¬
trische Zielmessung beim Hundertmeter -Laus"
— so wettert einer, dem Kreis Gleichgesinn¬
ter . „Ja . beim Bannwettkampf bin ich noch
12.1 gelaufen und jetzt soll ich 13.2 haben!"
„Da ist was faul im Staate Dänemark ",
pflichtet chm ein anderer bei. „'s ist nur
gut. daß alle so schlecht sind", sucht einer zu
begütigen. „Ja , und dann laufen wir auch
gegen den Wind und die Sonne ", stellt ein
Vierter fest. Doch dann schoß einer den
Vogel ab: mit geheimnisvoller Miene teilte
er den aufmerksam Lauschenden mit : „Ihr
müßt wissen, daß der elektrische Strom in
einer einzigen Sekunde die ungeheure Strecke

Hier stnelte sich ein lustiges Lagerlebe« ab

Unsere Fahnen flattern . . .

Strohlager in den Rundzelten des Lagers ge¬
funden. Aus den Gulaschkanonender Polizei
wurde dampfender Kaffee ausgegeben. Und
auch gleich die Speisekarte für den Mittag ver¬raten.
Ueberall Hochbetrieb

Auf allen Straßen marschierten die Kolon¬
nen der Teilnehmer herunter zur Kampfbahn.
Knappe Befehle  durch den Lautsprecher
und dann war Plötzlich flutendes Leben auf
allen Plätzen. Die Keulen wirbelten durch die
Luft, die Läufer warfen mit letzter Anstren¬
gung die Schulter nach vorne am Zielband. —
Ja , 5 Zentimeter machen den Sieg aus . Die
Äampfrichte  r beim Kugelstoßen rufen sich
die gemessenen Weiten zu und in den Sprung¬
gruben wird der letzte Eindruck gemessen.

Immer wieder treten neue Niegen an. Auf
den Spielplätzen stellen sich die Mannschaften
für den Faustball, Hand- und Fußball auf.
Dann fliegen die Bälle, schrillen die Pfeifen
der Schiedsrichter und tönen die erregten Zu
rufe der Sportbegeisterten.
Es klappt wie am Schnürchen

Programmäßig wurden die Wettkämpfe des
-Vormittags abgewickelt. Der Wertungsaus¬

Sportverbände , Vertreter der Reichswehr, der
Polizei, der SA . und SS . waren anwesend.

Tadellos ausgerüstet standen die Teilnehmer
zu den Freiübungen angetreteir. Unvorbereitet
mußten sie die Üebungen nachturnen. Dann
folgten die Entscheidungsläufe in den Staffeln
und im Hundertmeterlauf. In den Pausen sah
man die Entscheidung im Freiringen und Box¬
kämpfe. Hart ging es hier zu, aber so muß es

^sein.
Eine Feierstunde im Turndretz

Zur Schlußfeier traten sämtliche Teilnehmer
i oor der Tribüne an. Im Sprechchor legten sie
!ein Bekenntnis ihres Willens ab: Wir wollen
Menschen mit Rückgrat wie Eisen — Menschen
mit Willen wie Stahl ! . . . Der Führer oes
Gebiets, Erich Sundermann , gedachte des ab¬
gestürzten Kameraden, des Bannführers 180,
Jg Georg Kuhn.  Tiefes Schweigen lag über
dem weiten Rund, als die Fahnen sich senkten
und das Lied vom treuen Kameraden aufklang.
- Heute, morgen und übermorgen hat die

Hitler-Jugend die Verpflichtung zur Leistung
für Deutschland — mit diesem Appell schloß
der Gebietsführer.
Reichsstakthalker Murr sprach

Er gedachte des Turnvaters Jahn,  des
Vorkämpfers körperlicher Ertüchtigung. Er gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß die Hitler-
Jugend sein Erbe angetreten hat. Er beglück¬
wünschte die Sieger und gab unter allgemei¬
nen: Jubel bekannt, daß die beste Kamerad¬
schaft des Gebiets ein Heim als Preis be¬
komme. Die Göppinger  waren rein toll
vor Freude.

Das Gebietssportfest hat ge¬
zeigt , daß die Hitler - Jugend die
ihr vom Führer gewiesene Auf¬
gabe d u r chz u f ü l. r e n in : Stande i st.
Das erste Sporttreffe u war eine
großartige Leistung ; sie ver¬
pflichtet uns zu unermüdlicher
Weiterarbeit.

von der Kampfbahn
Neugierig schnuppern einige Küchensach¬

verständige an den großen Gulaschkanonen
herum, die dort hinter dem Lagersührerzelt
in Reih und Glied aufgefahren sind. Gar
lieblich duftet es nach Nudelsuppe und Sied¬
fleisch. Aus dem letzten Keffel dampft noch
der Morgenkaffee. „Dieser Rest wird wohl

von 300 000 Kilometern zurücklegt. Da ist
es ja klar, daß damit die Messung viel
schneller als mit der Stoppuhr geht, wo die
lange Leitung vom Kopf bis zu den Finger-
muskeln mehrere Zehntel - Sekunden be¬
ansprucht."

Im Wertungsausschuß geht zumal ein
Spektakel los . Da steht wahrhaftig einer.

Scharfe Rennen um Sieg und Plätze

und fordert allen Ernstes : „Gebt mir doch
irgendetwas Schriftliches mit . daß man eS
uns daheim glaubt , daß wir den Erste« ge-
macht haben."

Auslauf vor dem Zinuner der Wettkampf¬
leitung ! Wollen die wohl irgendeine Be¬
schwerde handgreiflich Vorbringen? — Schon
stehen einige unter der Tür . Doch da kommt
ganz demütig die Frage : „Ach. dürften wir
uns nicht die Preise etwas ansehen!?" Und
dann leuchten die Augen auf beim Anblick
des Adols-Hitler -Kopfes und der Prächtigen
Bronzesiguren . Wer wird sie wohl erringen?
— Das ist noch sehr ungewiß. Deshalb freut
man sich jetzt durch das bloße Ansehen.

*

Gib's ihn:! — So . das war gut gedeckt!
— Der Haken ging schön vorbei! — Das
war richtig gelandet! — so geht die Ruse
durcheinander . Bei den Zuschauern und
sportbegeisterten Anhängern der Boxkämpfe.
Direkt vor der Tribüne treiben sich die
Kämpfer gegenseitig im Ring herum . Ueber
zwei Runden geht jeder Kampf und jeder
zeigt, daß es bei uns keine Phrase ist. das
Wort : „Gelobt sei. was hart macht!"

*

Ein Schutzmann, jawohl einer von der
grünen Polizei, steht Plötzlich in: Zimmer der
Wettkampfleitung . Hat der sich wohl ver¬
irrt aus der Suche nach einem? Doch gleich
klärt es sich auf . Mühsam hat er sich durch¬
gefragt bis zu der richtigen Stelle und nun
rückt er heraus mit seinen Fragen . Wie geht
der Anmarsch der Stuttgarter Hitlerjugend
vor sich? Ziehen sie durch das Marathon-
Tor in die Kampfbahn ein? Soll man die
Anfahrt vor dem Haupteingang freimachen
und das Parken auf der Straße davon ver¬
bieten? Soll ich noch mehr Beamte zur
Unterstützung holen oder werden wir zu dritt
fertig usw. usw. Als ihn: dann Unterbann¬
führer Köhler und Stockinger einen kleinen
Vortrag gehalten hatten , zog er befriedigt
wieder ab.

Die ßm-enburg-Zugendherberge in Hannover
Der preisgekrönte Entwurf

Der Reichsverband für Deutsche Jugend¬
herbergen hatte zur Erlangung von Jdeen-
skizzen einen für die Architekten der Provinz
Hannover offenen Wettbewerb ausgeschrie¬
ben, an dem sich 49 Baugestalter beteiligten.

Die Aufgabe des Preisgerichts , die besten
Entwürfe auszuzeichnen, war nicht leicht, da
bis auf einige Ausnahmen alle eingereichten
Arbeiten gut durchgedacht und architektonisch
als gelungen zu bezeichnen waren . Da die
Jugendherberge anderen Lebens- und Zweck¬
bedürfnissen als ein Wohnhaus , Bauernhaus
oder Geschäftshaus dient, kann ihr „Stil"
diesen Gebäuden nicht entnommen werden.
Ein Hineinfühlen und Hineindenken in die
Eigenart der Aufgabe war notwendig. Nur
so konnte aus der Hand des gestaltenden
Baumeisters die Jugendherberge in einheit¬
licher. architektonischer Eigenart als Ergebnis
natürlicher , zweckhafter und sinnvoller Ent¬

wicklung hervorgehen. Der Verfasser des
1. preisgekrönten Entwurfes . Architekt Wil¬
helm Kröger,  Hannover , zeigt, daß er
mit der Außenansicht aus deutscher Land¬
schaft. deutschem Blut und Boden geschöpft
hat . Der Grundriß ist klar und entspricht
im allgemeinen den im Wettbewerbspro¬
gramm gestellten Anforderungen . Die Haupt¬
ansicht liegt nach dem geplanten Maschsee,
der im Zuge der Leineregulierung gebaut
wird.

Mit dem Bau soll recht bald begonnen
werden. Es ist zu erwarten , daß das Haus
im nächsten Sommer seiner Bestimmung
übergeben wird . Wenn dann auf dem Masch¬
see Segel -, Ruder - und Paddelboote das
Wasser furchen, wird der stolze Bau alle
Wasser-, Rad - und Fußwanderer grüßen und
ihnen in der Stadt des Heimgegangenen
Generalfeldmarschalls und Reichspräsidenten
von Hindenburg gastlich Obdach geben.

Der 1. Preis aus dem Wettbewerb der Paul -Von-Hindenburg -Jugendherberge in Hannover,
Architekt WiLH. Kröger DDA , Mitarbeiter Albert Richard, Hannover.
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